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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten 
wir, das Abonnement auf unſere Zeitung 
recht bald erneuern zu wollen, damit ihnen 
dieſelbe ohne Unterbrechung zugeht. 

Auch fernerhin wird es unſer ſtetes Be⸗ 
ſtreben ſein, unſeren Leſern über die politiſchen 
Tages⸗Ereigniſſe eingehend zu berichten; eine 
beſondere Sorgfalt ſoll auf die lokalen und 
provinziellen Ereiguiſſe gerichtet werden und 
über Theater und Kunſt werden wir wie 
bisher in unparteiiſcher Weiſe berichten. Für 
ein hochintereſſantes Feuilleton iſt für die 
nächſte Jeit Sorge getragen. 

Der Preis unſerer täglich erſcheinenden 
„Stettiner Zeitung“ 
beträgt in Deutſchland auf allen Poſtanſtalten 
1,10 Mk. und in Stettin in den Expeditionen 
vierteljährlich nur 105 Mk., monatlich 
35 Pf., mit Bringerloh i 50 Pf, auch 
werden durch die beſtellenden Poſtboten die 

Zeitungsbezugsgelder eingezogen. 

Unſere Zeitung iſt eine volksthümliche und 
ſehr billige politiſche Zeitung, welche täglich 
in großem Formate erſcheint und den Leſern 
eine ſchnelle, überaus intereſſante Fülle von 
neuen Nachrichten bringt. Die „Stettiner 
Zeitung“ wird bereits am Abend ausgegeben. 


Die Redaktion. 


Eine Dauer⸗Sitzung 
hielt am Sonnabend den Reichstag zur 
dritten Berathung des Zolltarifgeſetzes zuſam⸗ 
men und mit Recht konnten die Mitglieder 
fingen: „Keine Ruh' bei Tag und Nacht“. 
Die Durchführung des Kompromiſſes wurde 
durch einen Antrag Herold vollendet, der die 
Getreideminimalzölle der Regierungsvorlage 
wiederherſtellte, für Malzgerſte einen Mini⸗ 
malzoll von 4 Mark hinzufügte und die Bin⸗ 
dung der Viehzölle beſeitigte. In letzterer 
Beziehung ſuchte eine von den Mehrheits- 
parteien mit Ausſchluß der Nationalliberalen 
eingebrachte Reſolution einen gewiſſon Erſatz 
zu ſchaffen. Die Parteien der Rechten mit 
einem Theile der Nationalliberalen verlangen 
in einer Reſolution die Kündigung der Meiſt⸗ 
begünſtigungsverträge und Erneuerung der⸗ 
ſelben nur bei voller Reziprozität. Eine min⸗ 
der radikale, auf „reine“ Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge beſchränkte Reſolution lag vom Zen- 
trum vor. — Wir hatten ſchon in letzter Num⸗ 
mer mitgetheilt, daß die Debatte mit einer Er⸗ 


daß die verbündeten Regierungen dem Geſetze 
in der durch die Mehrheitsanträge gewonne⸗ 
nen Faſſung zuſtimmen würden, insbeſondere 
auch bereit ſeien, ihre ernſten Bedenken gegen⸗ 
über der Aufhebung der ſtädtiſchen Oktrois 
zurücktreten zu laſſen, nachdem der Zeitpunkt 
für den Eintritt der Maßregel hinausgeſchoben 
ſei, und ihre Zuſtimmung dazu zu geben, daß 
Zollerträge für eine ſpätere Arbeiter⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenverſicherung verwendet werden. 
Er gehen dabei von der Erwartung aus, daß 
ungeachtet dieſer weitgehenden ſozialpolitiſchen 
Maßregel eine die wirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung der Einzelſtaaten berückſichtigende Rege— 
lung der Reichsfinanzen möglich ſein und der 
Reichstag hierzu ſeine Mitwirkung nicht ver⸗ 
ſagen werde. Die Sozialdemokraten begleite⸗ 
ten dieſe Ausführungen mit Gelächter und 
ſtörendem Lärm, der ſeinen Höhepunkt er⸗ 
reichte, als der Reichskanzler mit dem Aus⸗ 
drucke der Hoffnung ſchloß, das große Werk 
der Tarifreform möge durch die Einigung 
zwiſchen Bundesrath und Reichstag ſeine 
Vollendung finden zum Segen des Vater 
landes. — In der Generaldiskuſſion gaben die 
Vertreter der einzelnen Parteien Erklärungen 
über ihren Standpunkt ab, und als Dr. Barth 
die Möglichkeit beſtritt, auf Grund des Kom- 
promißtarifs brauchbare Handelsverträge zu 
erreichen, nahm der Reichskanzler nochmals 


Angleiche Brüde 


. 


Nachdruck verboten. 


Priginal-Sioman ven Irene, 2 merle mern geben 


„Was würde mein Bräutigam ſagen, wenn das 
er mir die Hand küßte, und dabei die Wahr- hätteſt fie kochen, waſchen 


nehmung machte, daß ſie 
riecht,“ bemerkte 
fahrendem Ton. 

„Wenn er ein praktiſcher Mann iſt, muß 
er Dich dafür loben; ich wenigſtens würde 
mich freuen an ſeiner Stelle, wenn ich merkte, 
daß meine Braut ſich von ihrem zukünftigen 
Beruf die richtige Vorſtellung macht,“ ſchal⸗ 
tete der Onkel etwas ſarkaſtiſch ein. 

„Der zukünftige Beruf Elſes beſteht darin, 
daß ſie zu repräſentiren verſteht, — nicht in 


nach Küchenſeife 


die junge Dame in hoch⸗ 


Stiefelwichſen und Strümpfeſtricken,“ fiel 
3 Adelheid dem Bruder ſpitz in die 
Rede. a 
„So? — Sit denn Elſes Bräutigam fo 
reich? Ah, entſchuldige, das ändert die 


Sache. Ich wußte es nicht!“ meinte Onkel 
Fritz ruhig und machte ein erſtauntes Ge— 


icht. 
„Reich? — Nein, reich iſt er nicht, ich 
glaube, ich habe Dir dies ſchon geſagt; aber 
als Rittmeiſter hat er doch die Pflicht, Ge— 
ſellſchaften zu geben, und ſeine Frau muß 
es verſtehen, die Gäſte angenehm zu unter: 
halten, ſie muß in ihrem Kreiſe tonan⸗ 
gebend ſein.“ 
„Na, Kinder, nehmt es mir nicht übel, 
aber das verſtehe ich nicht. Ich meine, ein 
der muß ſich nach der Decke ſtrecken können. 
s iſt die einfache Lebenskunſt. Mir 
ſcheint jedoch, das haſt Du nie gelernt, liebe 
Adelheid. Und das iſt Dein größter Fehler. 
Du erziehft Deine Tochter grundfalſch, lehrſt 
fe daß fie Wunder welche Anſprüche machen 


mit der loyalen Abſicht, 


von länger als 8 Stunden, er wurde dafür 


IMindeſtzölle für Vieh und Fleiſch) mit 199 


genommen, als dieſes Guanta verließ. Geſtern 
Morgen ſtattete der Kapitän des engliſchen 
Dampfers „Topaze“ dem Kapitän des „Cha⸗ 
rybdis“ einen Beſuch ab, welch Letzteres Ma» 
rineſoldaten zum Schutze der „Topaze“ ent⸗ 
ſandte und mit Veſchießung des Forts und 
Zollhauſes drohte, wenn für die gegen die 
„Topaze“ begangenen Uebergriffe keine Ge— 
nugthuung gegeben werde. 

„St. James Gazette“ erfährt, daß Groß 
britannien vorbereitet, ſeine Anſprüche an 
Venezuela einem Schiedsgericht unter gewiſſen 
Bedingungen zu unterbreiten. Zwei derſel⸗ 
ben ſeien, daß Venezuela 30000 Dollars an⸗ 
zahle als Beweis ſeiner bong fides, und daß 


Widerſpruch ſetzen würde, wenn er ſich in 
innere Angelegenheiten des Reichstags ein⸗ 
miſchen wollte, daß er ſich aber das Recht nie⸗ 
mals beſtreiten laſſen würde, in einer für das 
Wahl des Landes ſo bedeutungsvollen Frage 
in materielle Verhandlungen mit Fraktionen 
und Abgeordneten einzutreten. Was die Mög⸗ 
lichkeit des Abſchluſſes von Handelsverträgen 
anlange, ſo werde Herr Barth ſich in dieſem 
Punkte als ſo ſchlechten Propheten erweiſen, 
wie in andern. Die verbündeten Regierungen 
ſeien überzeugt, daß die Tarifvorlage ein 
gangbarer Weg zu für Deutſchland aunehm⸗ 
baren Handelsverträgen ſei. Das Wort an⸗ 
nehmbar unterſtreiche er, und er möchte das 
Ausland davor warnen, ſolchen Aeußerungen, 
wie denen des Abg. Barth zu große Bedeutung 
beizulegen. Deutſchland mit ſeinem Einfuhr 
überſchuß von über 1 Milliarde ſei der beſte 
Käufer der Welt und habe kein größeres 
Intereſſe an Handelsverträgen als das Aus- 
land. Darum werde die Regierung in Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen eintreten zwar 
einen billigen Aus⸗ 
gleich herbeizuführen, aber auch mit dem 
Selbſtbewußtſein, das ihr die wirthſchaftliche 


richter, die Zölle kontrollire. Die Haltung 
Deutſchlands ſei noch unbekannt. Ein Mei⸗ 
nungsaustauſch ſchwebe zwiſchen London und 
Berlin. — Die Newyorker „World“ erfährt, 
England und Deutſchland ſeien von der 
Unionregierung verſtändigt worden, fie würde 
keinen Proteſt erheben gegen irgendwelche 
Maßnahmen ihrevſeits gegen Venezuela, ſelbſt 
wenn die Landung von 50000 Mann Trup⸗ 
pen nöthig werden ſollte, aber die beiden 
Mächte dürften nicht verſuchen, venczolaniſches 
Gebiet für dauernden Beſitz oder Koloniſirung 


Kraft des deutſchen Volkes verleihe. Die zu erwerben. Der Klaiſer ſolle durch das Aus- 
Spezialdiskuſſion über 8 1 eröffnete Der wärtige Amt geantwortet haben, er ſtimme 


Sozialdemokrat Antrick mit einer Dauerrede | damit fiberein. Nach verläßlicher Quelle ver 


lautet, die verbündeten Mächte werden keinen 
Strafzug in das Innere von Venezuela ent— 
ſenden, ſich vielmehr auf Secoperationen be 
ſchränken, um Caſtro die Zufuhren abzuſchnei⸗ 
den. Unter dieſen Umſtänden wird die Mobil⸗ 
machung der großen venezolaniſchen Armee 
mit Gleichgültigkeit betrachtet. 

In Waſhington hatten geſtern Präſident 


von den Sozialiſten mit Bravorufen und 
Händeklatſchen belohnt, dann wird der Antrag 
Spahn auf Schluß der Diskuſſion mit 234 
gegen 73 Stimmen angenommen. Alsdann 
wurde der Antrag Herold (Herabſetzung der 
Mindeſtzölle für Getreide und Beſeitigung der 


gegen 105 Stimmen bei einer Enthaltung an⸗ 


5 alt d Staatsſekretär in der 
genommen, ebenſo mit dieſer Aenderung der] Nooſevelt und . Ray in kin 
grundlegende 8 1 des Gesetzes „nter Chl-h- venezolanjſchen! Angelegenheit eine Be⸗ 


ſprechung. Beide ſind der Anſicht, daß, wenn 
nicht unerwartete Verwickelungen einträten, 
die Vereinigten Stagten ſich in den Streit 
nicht ernſtlich mit hineinziehen laſſen ſollten. 

In den Ultimaten, welche die Vertreter 


nung aller übrigen Amendements mit 200 
gegen 107 Stimmen bei einer Enthaltung. 
Nun wurde die Diskuſſion itber den Reſt des 
Geſetzes auf Antrag des Abg. Spahn zuſam⸗ 
mengefaßt. Einige ſozialdemokratiſche Abge⸗ 

ordnete verlangten das Wort zur Geſchäfts⸗ 
nung, das aber Präſident Graf Balleſtrem 
unter Pfuirufen auf der Linken verweigerte. 
Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der 
Diskuſſion angenommen und alle Amende⸗ 
ments durch Uebergang zur Tagesordnung 
beſeitigt. Abg. Singer benützte die fünf Mi⸗ 
nuten, die er als Redner gegen die Tagesord⸗ 
nung ſprecher konnte, zu heftigen Angriffen 
auf die Mehrheit und zog ſich vom Präſidenten 
drei Ordnungsrufe zu. Der Reſt der Sitzung 
wurde mit namentlichen Abſtimmungen fiber 
die Paragraphen 14—42 ausgefüllt. Schließ⸗ 
lich gelangte die ganze Zolltarifvorlage mit 
202 gegen 100 Stimmen bei einer Enthaltung 
zur Annahme. Das Reſultat wurde 7 Min. 


145 Uhr Morgens verkündet und von der 
eden MR era een Don De 
nommen. Reichskanzler Graf Bülow, der den 


Verhandlungen bis zum Schluſſe beigewohnt 
hatte, drückte dem neben ihm ſitzenden Staats- 
ſekretär Grafen Poſadowsky freudig bewegt 
die Hand. — Nachdem Graf Balleſtrem den 
Abgeordneten herzliche Wünſche für Weihnach⸗ 
ten und Neujahr ausgeſprochen hatte, ver⸗ 
tagte ſich das Haus bis zum 13. Jannar n. J. 
Nachmittags 2 Ihr, 


Der Streitfall mit Venezuela. 

Die wichtigſte Nachricht, welche heute aus 
Venezuela vorliegt, iſt eine Depeſche aus 
Puerto Cabello, nach welcher die Kriegsſchiffe 
„Charybdis“ und „Vineta“ am Sonnabend 
Nachmittag 5 Uhr das Feuer auf das Fort 
und das Zollhaus eröffnet haben. Das Fort 
erwiderte das Feuer, wurde aber bald zum 
Schweigen gebracht. Die Stadt hat keinen 
Schaden erlitten. Der engliſche Dampfer 
„Topaze“, welcher am 10. d. Mts. von der Be⸗ 
völkerung in Puerto Cabello mit Beſchlag be: 
legt war, iſt geſtern wieder freigegeben wor⸗ 
den. Die denuntſchen Schiffe „Falke“ und 
„Panther“, ſowie das amerikaniſche Kanonen— 
boot „Marietta“ ſind in La Gugyra einge— 
troffen, das deutſche Kriegsſchiff „Vineta“ hat 
das venezolaniſche Kanonenboot „Reſtaurator“ 


ſie Caracas verließen, wird Venezuela aufge- 
fordert, die Berechtigung der aus dem letzten 
und den früheren Bürgerkriegen entſtande⸗ 


zu erklären, die Entſcheidung einer gemiſchten 


den ſoll, anzunehmen. Gleichzeitig wird in 


und die engliſche Regierung gemeinſam vor⸗ 


lands erwähnt außerdem die heftigen Aus⸗ 
drücke und die herausfordernde Art, in welcher 
von Seiten Venezuelas der auf die Forderun⸗ 
er ag Schriftwechſel geführt worden 
ei. — Wie 
aus Caracas von geſtern meldet, richtete der 
italieniſche Geſandte an die venezolaniſche Re⸗ 
gierung eine erneute dringende Aufforderung 
zur Zahlung der Entſchädigungen an italie⸗ 
niſche Unterthanen. Die italieniſchen An⸗ 
ſprüche, die bereits feſtgeſtellt wurden, rüh⸗ 
ren von Schädigungen her, welche Italiener 
während der Revolutionen in den Jahren 
1898—1900 erlitten haben und belaufen ſich 
auf 2810 255 Bolivares. Die Forderung der 
Schadloshaltung würde bereits 
überreicht, mehrere andere Forderungen, die 
in dieſem Zeitraum, ſowie diejenigen, die 
durch die Revolution dieſes Jahres hervor— 
gerufen wurden, müſſen noch feſtgeſtellt 
werden. A 

Ein Mitarbeiter des „Journal“ hatte mit 
Guzman Blanco, dem Sohn des früheren 
Präſidenten von Venezuela gleichen Namens, 
eine Unterredung über die Lage in Venezuela. 
Guzman Blanco führte aus, daß in der 
Theorie die Mobilmachung der venezolaniſchen 
Truppen 70000 Mann ergebe. Thatſächlich 
verfüge aber Caſtro über höchftens 4000 
Mann. Die Streitkräfte der Aufſtändiſchen 
müſſe man auf insgeſamt 10000 Mann 
ſchätzen: aber dieſe Anzahl ſei in klein Grup⸗ 
pen zerſtreut und auf verſchiedene Führer ver— 
theilt. Dieſe 10000 Mann würden, wenn 
kein Bürgerkrieg im Lande wüthete, das Feld⸗ 


n 


. 


* 


hat. Und was wird das Ende ſein? Wenn nach aus, als ob bei Euch immer ſo — ge⸗ 
ſie ſieht, daß das Leben ihr nicht hält, was wöhnlich gekocht würde. Es iſt doch Alles 
wird es ein Klagen und Jam⸗ auf großen Fuß eingerichtet, und da ſollte 
mern geben, und Unzufriedenheit und mürri⸗ gerade am Eſſen geſpart werden? Das will 
ſches Weſen iſt dann die Folge. Hätteſt Du mir nicht einleuchten. Und wenn mich nicht 
Mädchen einfach bürgerlich erzogen, Alles täuſcht, ſo ſah ich heute, als ich an der 
il ſie Tod flicken gelehrt, es Küche vorbeiging, etwas auf dem Herde 
wäre viel beſſer geweſen.“ ſtehen, das einem Gansviertel zum Ver⸗ 

„Dann hätte Elſe einen Schuſter heirathen wechſeln ähnlich ſah, obwohl ich ſeit meinem 
können,“ rief Frau Adelheid im höchſten Hierſein noch nichts Derartiges auf meinem 


Nerger. 5 Tiſch erblickte. Du mußt nämlich wiſſen, ein 

„Und glaubſt Du, daß das eine ſo große knuſperiges Stückchen Gänſebraten gehört 
Schande wäre? Jeder in ſeinem Stand mit zu meinen Paſſionen, ich habe dafür 
kann Tüchtiges leiſten, ſelbſt wenn er ein ſtets ein „faible“ gehabt. Na, morgen 


Schuſter iſt! Ich habe ſchon vor man- eſſe ich im Reſtaurant; hier paßt es mir nicht 
chem Handwerker viel mehr Hochachtung em- mehr.“ 
pfunden, als vor einem vornehmen Müßig⸗ „Aber, liebſter Onkel,“ ſuchte Eugen den 
gänger, der unſerm lieben Herrgott die alten Her en, der ſich in Eifer geredet, zu be⸗ 
Tage abſtiehlt! Ein vernünftiger Menſch ſchwichtigen. „Mama wird untröſtlich ſein, 
wird jeden Arbeiter, jeden Tagelöhner hoch wenn ſie erfährt, was Du beabſichtigſt.“ 
achten, wenn er den Poſten richtig ausfüllt. „O, das glaube ich nicht,“ beharrte Fritz 
auf den er geſtellt iſt. Wer ſeine Pflicht Hebart trocken, „ſie wird vielleicht untröſtlich 
ſcheinen, das gebe ich zu, aber, verlaßß Dich 


thut, iſt ehrenwerth, jei er, wer er wolle.“ | 
Elſe bekam einen gelinden Schauer, wenn darauf, ſie möchte mich los ſein! Bei ihr weiß 
alon man ja nie, was echt und was falſch iſt. 


fie 418 den J Pe ee Sal 
dachte, und fie nahm ſich vor, ihn möglichit Herr f ' ich immer, if f 
ö 1 f gott, frage ich mich immer, iſt denn das 
fern zu halten. Seine Art, jedem unge. meine Schweſter, meine leibliche Schöweſter? 


ſchminkt und ohne Rückhalt die Wahrh 


A eit ius Sie war als Kind ein fo liebes, herziges 
Geſicht zu ſagen, konnte wohl für Amerika Ding, und nun, — jo en Glaube 
paſſen, aber in feineren, europäiſchen Kreiſen mir Engen, ich bin ein feiner Menſchen⸗ 
ging das nach ihrer Anſicht unmöglich an. — g 


kenner, ich habe gelernt, auf den Geſichtern 
zu leſen. Schon als ich bei Euch eintraf, da 
wußte ich es ganz genau: Sie hatten einen 
Mann erwartet, der ihnen ſeinen unermeß⸗ 
lichen Reichthum in den Schooß ſchüttet, — 
deshalb dieſer Aufwand an Liebenswürdig⸗ 
keit, dieſes Entgegenkommen. Wie der 
Menſch ſelbſt ſein würde, darnach fragten ſie 
nicht, nur ſein Geld wollten ſie haben. Du 
biſt eine Ausnahme, Du und Dein Vater, 
und um Euretwillen thut es mir leid, daß 


„Den Deinen ſitzt der Hochmuthsteufel im 
Nacken,“ äußerte ſich Onkel Fritz in ehrlichem 
Zorn gegen Eugen, „ich denke, ich thäte wirk⸗ 
lich beſſer, auszuziehen; es giebt hier ſo 
vieles, was mich ärgert, und Aerger ſchadet 
mir immer. Ich habe dann keinen Appetit, 
und das iſt bedauerlich. Uebrigens habe ich 
das Gefühl, als ob mich Deine Mutter hin⸗ 
ausekeln möchte, — denn — das Eſſen ift 
ſchon mehr als einfach. Dabei ſieht die 


es während der Verhandlungen der Schieds⸗ 


Deutſchlands und Englands überreichten, ehe 


nen Forderungen anzuerkennen und ſich bereit 
Kommiſſion, die über die Forderungen befin⸗ 
den Ultimaten angekündigt, daß die deutſche 


gehen würden, um Befriedigung ihrer Forde⸗ 
rungen zu erlangen. Das Ultimatum Deutſch⸗ 


zie römiſche „Agenzia Stefanie“ 


im April 


Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmaun. 
Elberfeld W. Thienes. Halle a S. Jul. VBarck 4 C. 
Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frauke 
fit a. M Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 
heer Venezuelas bilden. Wenn darum all fund Militär in heftigſter Weiſe proteſtirt und 
Führer des Aufſtandes dem Aufrufe Caſtro empfohlen wird, der Macht der Bajonette die 
foloten und ſich mit dem Präſidenten gege unbeugſame Energie der geſamten orgtatſir-. 
das Ausland vereinigten, jo würde ein zien ten Arbeiterſchaft entgegenzuſetzen. Das game 
lich ernſter Widerſtand Deutſchland und Eng [Proletariat wird aufgefordert, überall unver- 
land entgegengeſetzt werden können. Den! züglich die Arbeit einzuſtellen und den Generel ⸗ 
die Bewaffnung der venezolaniſchen Truppe ſtreik zu proklamiren. : 
ſei ausgezeichnet; ihr ſchwächſter Punkt ſei di] Die Verhaftung des Führers der Man 
Artillerie. Freilich müſſe man ſich fragen, ol tändigen, Rivelli, erfolgte, weil er erſtens ein 
Caſtro nach einem elfmonatigen Bürgerkriege] Telegramm an den Kabinetschef gerichtet 
noch über genügende Munition verfüge. Wem | atte, worin er der Regierung Straßenunruhen 
Caſtro auf feine eignen Hülfsguellen be. ndrohte, falls die Truppen ſich nicht zurück⸗ 
ſchränkt bleibe, jo werde er nur geringe: ehen würden. Zweitens hatte Rivelli in 
Widerſtand leiſten können. Er, Guzman] iner öffentlichen Verſauunlung einen Aufruf 
Blanco, vermöge nicht zu ſagen, ob die Führe | ur Revolution erlaſſen, in dem er u. A. ſagte: 
ſich neutral verhalten oder ſich Caſtro an [Ich erſuche die franzöſiſchen Revolutionäre, 
ſchließen werden. Die Rückgabe der beſchlag ich mit Waffen und Munition auszurüſten. 
nahmten Güter, die. Caſtro angeordnet habe] ind jeden ohne Erbarmen zu erſchießen, wel- 
beziehe ſich auf die Güter der politiſchen Geg ber uns nicht unterſtützt. Auch fordere h 


ner des Präſidenten, zu denen auch er, Guz 
man, gehöre. Offenbar habe Caſtro die Ab 
ſicht, durch dieſe Maßnahme feine Gegner 31 
ſich herüberzuziehen Die Haltung der Auf 
ſtändiſchen werde davon abhängen, ob Caſtre 
ihnen Bürgſchaften für die gute Verwaltung 
des Landes in der Zukunft bieten könne. 
Wenn ſie ſeiner Aufrichtigkeit ſicher wären und 
ihn für fähig hielten, das Land zum ehemali⸗ 
gen Wohlſtand zurkickzuführen, kurz, wenn ſie 
Vertrauen zu ihn hätten. würden ſie nicht 
zögern, ihm zu folgen. Der Journaliſt fragte: 
daben Sie dieſes Vertrauen? Guzman be⸗ 
antwortete dieſe Frage nicht und fuhr nach 
längerem Schweigen fort: „Wenn ſie nicht 
die Sicherheit haben, daß mit ihrer Hülfe der 
Sache der nationalen Wiedergeburt gedient 
ſt, ſo wird die jetzige Kriſe nichts in ihrer 
Haltung Caſtro gegenüber ändern. Sie wer⸗ 
ven der Anſicht ſein, daß das Vorgehen der 
zuropäiſchen Mächte nicht gegen die Nation, 
ſondern gegen die Verwaltung Caſtros und 
dieſen ſelber gerichtet iſt.“ Damit dürften die 
zcvolutionären Führer wohl das Richtige tref- 
fen. Auf die Frage, welche Gefahren die Aus- 
änder in Venezuela liefen, geſtand Guzman 
ein, daß man nicht ohne Beſorgniſſe für ſie 


ſein dürfe. 


Eine Rede Andres. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Andre ift 
geſtern in Luneville eingetroffen und empfing 
nach einein Beſuche des Krankenhauſes die Be⸗ 
hörden in der Unterpräfektur. In einer An⸗ 
ſprache an die hier anweſenden Kavallerie⸗ 
offiziere rief der Miniſter ihnen ins Gedächt⸗ 
niß, daß unter den moraliſchen Eigenſchaften 
eines Offiziers die Achtung vor der Regierung 
obenan ſtehen müſſe. Darauf wohnte der 
Kriegsminiſter der Einweihung des Stand⸗ 
bildes des Schriftſteflers Erckmann bei, von 
der Menge, die ſich trotz der Kälte und des 


Schnees zahlreich verſammelt hatte, lebhaft be⸗ 
grüßt. Bei der Enthüllung bielt de. Miner 


eine Rede, in der er die Bedeutung des Mer. 
kes Erckmanns und feines Mitarbeiters 
Chatrian hervorhob, welches zum Preiſe der. 
Arbeiter und Landleute geſchrieben, die zum 
heiligen Vertheidigungskriege ins Feld ge⸗ 
zogen ſeien. Andre ſchloß: Die heutigen Loth- 
ringer werden ebenſo wie die Helden dieſer 
He Schriftſteller niemals den Muth ſinken 
aſſen. 


FFC AAA 
Der Streik in Marſeille. 


In Marſeille befürchtet man eine Ausdeh⸗ 
nung des Ausſtandes auf andere franzöſiſche 
Häfen. Die Matroſon in Cannes haben bereits 
beſchloſſen, ſich den Ausſtändigen anzuſchließen. 
In Toulon und Cette ſollen die Matroſen 
bereit ſein, dieſem Beiſpiel zu folgen. Der 
Marineminiſter erklärte in einem Interview, 
er werde die Forderungen der Ausſtändigen 
erwägen und verſuchen, denſelben gerecht zu 
werden. Die Gerüchte von ſeiner Demiſſion 
dementirt er auf das entſchiedenſte. Der Ma⸗ 
rineminiſter fügt hinzu, die letzten Ereigniſſe 
in Marſeill hätten der Sache der Ausſtändi⸗ 
gen ſehr geſchadet. Das Exekutivkomitee für 
den allgemeinen Ausſtand richtete an die orga- 
niſirten Arbeitervereinigungen einen Aufruf, 
in welchem gegen das Aufgebot von Polizei 
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— aber die Andern, — nein, die würden 
nichts bekommen, ſelbſt wenn ich mein Geld 
mit dem Scheffel meſſen könnte. Ich haſſe 
nichts mehr, als Lüge und Verſtellung, und 
die Andern, — die lügen ja alle. Das heißt, 
Heinz vielleicht weniger, 
ziemlich deutlich zu verſtehen gegeben, daß 
ich ihm höchſt gleichgiltig ſei. Ja, ja, da hat 
man ſich durch die Welt geſchlagen, und ge 
hofft, ſeine alten Tage bei liebenden Ver⸗ 
wandten zubringen zu können, bringt ein 
ganzes Herz voll Liebe mit, und muß nun 
erfahren, daß man hübſch bleiben konnte, wo 
man war, wenn man weiter nichts mitzu⸗ 
bringen hat.“ | 
Der alte Herr ſchien ſehr betrübt zu ſein. 
„Du ſiehſt zu ſchwarz, lieber Onkel,“ be⸗ 
gütigte Eugen, obwohl er ſich ſelbſt ſagte, daß 
es ſich in Wirklichkeit genau ſo verhielt. 
„Mama mag ihre Fehler haben, aber ſo 
ſchlimm iſt ſie nicht. Die Liebe zu ihrem ein⸗ 
25 Bruder kann nicht ganz in ihr erſtorben 
ein.“ } 
| „Ja, Du, — ich erkannte das ſofort, — Du 
biſt anders als jene,“ klang es faſt zärtlich von 
des Onkels Lippen. „Ich denke mir das jo 
ſchön! Weißt Du, wenn Du heirateſt, dann 
richteſt Du für mich ein Plätzchen her, wo ich 
ungeſtört bin. Offen geſtanden, Dich habe ich 
gleich ins Herz geſchloſſen, und wenn Du eine 
Frau nimmſt, mußt Du es gleich mit ihr aus⸗ 
machen, daß ich bei Euch wohnen kann. Ich 
denke, ſie wird den alten Onkel ſchon ein 
wenig lieb gewinnen, — ich bin ja jetzt ſo ganz 


allein. 
Eugen ſeufzte. g 
„Schade,“ ſagte er, „das Bild, das Du da 


entrollſt, iſt ſehr ſchön, aber — es wird leider 
nur ein Bild bleiben.“ 
„Und warum?“ 


| „Weil, — weil ich mich wahrſcheinlich nie 
verheirathe.“ 


Oels zu empfangen, die für ihn eine Kund⸗ 


denn er hat mir 


Eugen wie erſchrocken ſchwieg. 


9 


unſere Brüder, die Soldaten, auf, mit uns ge⸗ 
meinſchaftliche Sache zu machen.“ — Rivelli 
ift bereits von dem Unterſuchungsrichter ver⸗ 
hört worden. Wie verlautet, kann ihn eine 
Hefängnißſtrafe von 1—5 Jahren treffen. 
Hleichzeitig mit dieſer Verhaftung find vom 
ſchiedene Hausſuchungen vorgenommen wor⸗ 
den. Die Ausſtändigen find hierdurch ſowie 
durch die Verhaftung Rivellis ſehr aufgeregt. 
Es wurde von ihnen eine neuer Aufruf em 
laſſen, worin die Regierung getadelt und 
gegen die Verhaftung Einſpruch erhoben wird. 
— Auf den Quais herrſcht Ruhe. Die getroffe⸗ 
nen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung werden beibehalten. Zahlreiche Ar⸗ 
beitervereinigungen hielten geſtern Vormi | 
Verſammlungen in der Arbeiterbörſe ab, die 
völlig ruhig verliefen. Gaillard iſt an Stelle 
Rivellis zum Sekretär des Matroſenſyndikats 
ernannt worden. - 


Aus dem Reiche. 

Bei einer am Sonnabend in Düſſeldorf 
veranſtalteten Trauerfeier für den verſtorbe⸗ 
nen Geheimrath Krupp wurde folgendes Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer abgeſandt: „Euer Ma⸗ 
jeſtät machen die unterzeichneten Vorſtände 
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute, der 
nordweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller, des Vereins für 
die bergbaulichen Intereſſen im Oberberg⸗ 
amtsbezirk Dortmund und des Vereins zur 
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftli 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen di 
ehrerbietigſte Meldung, daß zum Gedächtniß 
des verewigten Herrn Friedrich Alfred Krupp 
hier ſoeben eine Trauerfeier der nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie und der deut⸗ 
ſchen Eiſenhüttenleute ſtattgefunden hat. An⸗ 
läßlich dieſer Feier haben Euerer Majeſtät 
hochherziges Handeln und die ergreifenden 
mahnenden Worte bei der Beiſetzung des Ent 
ſchlafenen Aller Herzen von Neuem tief durch⸗ 
drungen und in dem Gelöbniß ernſter Pflicht- 
erfüllung in treuer Arbeit ihren Wiederklang 
gefunden.“ — Die „Kl. Pr.“ will von zuver⸗ 
läſſiger Seite die Mittheilung erfahren haben. 
daß die Offiziere des Kurheſſiſchen 2. Feld⸗ 
artillerie-⸗Regiments Nr. 47 zu Fulda die An⸗ 
ſprachen des Kaiſers an die Krupp'ſchen Ar⸗ 
beiter am 26. November und an die Abord⸗ 
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nung der Breslauer Arbeiter am 6. Dezember 
durch den Druck vervielfältigen und als Flug⸗ 


blatt an das Regiment vertheilen ließen. — 
Der Kronprinz hat ſich bereit erklärt, bei ſeiner 
Ankunft auf ſeinem Lehngut die Arbeiter von 


gebung planen. — Profeſſor Franz von Len⸗ 
bach vollendete geſtern ſein 66. Lebensjahr. 
Er erfreut ſich gegenwärtig eines im Ganzen 
durchaus befriedigenden Geſundheitszuſtan⸗ 
des, wird ſich aber noch mehrere Monate lang 
in Bezug auf ſeine künſtleriſche Thätigkeit 
große Schonung auferlegen müſſen. — In 
Mannheim ſtarb einer der angeſehenſten 
Tabaksinduſtriellen Deutſchlands, Konſul Karl 
Leoni. — Eine „Tageszeitung für Brauerei“ 
wird von Neujahr ab in Berlin erſcheinen. 
Sie wird vom Verein Verſuchs- und Lehr⸗ 
anſtalt für Brauerei in Berlin herausgegeben 
und bezweckt in erſter Linie die wirthſchafts⸗ 
politiſche Intereſſen⸗Förderung des Brau- 
gewerbes. — In der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins zur Herſtellung und 
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dehnt, und feine hellen, klugen Augen ruhten 
forſchend auf dem ſeltſam veränderten Geſicht 
des Neffen. i 


„Und das weißt Du ſchon ſo ganz be⸗ 


ſtimmt?“ 
1 85 Onkel, ganz beſtimmt. — Jetzt weiß 
ich es.“ f 


„Ach, alſo eine unglückliche Liebe, das thut 
mir leid.“ 

„Onkel,“ rief Eugen überraſcht, und in ſein 
Geſicht ſtieg eine jähe Röthe, „wie kommſt Du 
darauf?“ 

„Nun, das iſt doch wahrlich nicht ſchwer, 
mein Junge. Dazu gehört keinerlei Scharf⸗ 
ſiun. Wenn Du ſo beſtimmt behaupteſt, nie 
heirathen zu wollen, na, dann liebſt Du eben 
eine, die Du nicht haben kannſt. Und nun, 
faſſe Vertrauen zu mir, und beichte einmal. 
Vielleicht kann ich Dir dennoch helfen.“ 

„Ach Onkel laß das. Du täuſcheſt Dich.“ 
„Nein Junge, ich täuſche mich nicht leicht. 
Weshalb willſt Du es leugnen d Lügen kannſt 
Du doch einmal nicht. Alſo warum betonteſt 
Du vorhin das „jetzt“ jo beſonders? Haft 
Du vorher, das heißt, vor einiger Zeit noch 
nicht gewußt, was Du jetzt weißt?“ 

„Ach Onkel, ich bitte Dich!“ 

„Siehſt Du Junge, wenn ich Dich nicht ſo 
lieb hätte, ich würde kein Wort über die ganze 
Sache verlieren. Abor Du verdienſt glücklich 
zu werden, und Du ſollſt es werden, wenn es 
in meiner Macht ſteht. Mein Wort dorauf. 
Ich habe manchmal Vorahnungen, und jezt 
iſt es mir, als ſollte ich Dir helfen können.“ 

Eugen lächelte trübe. 

„Das trifft ſich merkwürdig. Auch ich hatte 
meine ganze Hoffnung auf Dich geſetzt, und 
nun i 

„Nun?“ fragte der alte Herr geſpannt, ad 
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(Fortſetzung folgt.) 


darf, obgleich ſie dazu gar keine Berechtigung ganze Führung des Haushaltes garnicht dar⸗ 
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— ich nicht mit Glücksgütern geſegnet bin, „O? — So! — Hm!“ machte der Onkel ge⸗ 
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Ausſchmückung der Marienburg wurde zum 
Vorſitzenden Oberpräſident Delbrück gewählt. 
In Hamburg erließ auf Erſuchen der Bür⸗ 
gerſchaft der Senat den Antrag auf Genehmi⸗ 
gung der Anſtellung eines weiblichen Aſſiſten⸗ 
zen bei der Gewerbe⸗Inſpektion, dem ein bes} 
ſonders abgegrenztes Arbeitsfeld zuzuweiſen 
iſt. — In Oldenburg beantragte die Staats⸗ 
regierung beim Landtage die Bewilligung 
von 390 000 Mark zum Ausbau des Hunte⸗ 
Emskanals. — In Roſtock Feſchloß die Witt⸗ 
wenkaſſe der Kaufleute, deren Wirkungskreis 
ſich über Mecklenburg erſtreckt, da die Kaffe! 
nach Ausführung des Vertreters des kaiſerl. 
Aufſichtsamts für Privatverſicherungen Aſſeſ⸗ 
ſors Behrendt⸗Berlin mit rechnungsmäßigem 
Defizit von rund 900 000 Mark arbeitet, Her⸗ 
abſetzung der Wittwenrente auf die Hälfte. 
CCC ²˙ A 
Deutſchland. 

Berlin, 15. Dezember. Anläßlich der 
Verabſchiedung der Zolltarif⸗Vorlage hat der 
Kaiſer dem Grafen Bülow die Kette des 


| 


Hohenzollern⸗ Ordens, dem Staatsſekretär 
Grafen Poſadowsky die Kette zum Groß⸗ 


kreuz des Rothen Adler-Ordens, dem Staats- 
ſekretär des Reichsſchatzamtes Freiherrn von 
Thielmann den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe 
und dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes Freiherrn von Richthofen den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden 1. Klaſſe verliehen. 

Der König von Sachſen hat an den 
Reichskanzler Grafen von Bülow das folgende 
Telegramm gerichtet: „Euere Excellenz be⸗ 
glückwünſche ich herzlichſt zur Annahme der 
Tarifvorlage und zu dem hierbei von Ihnen 
erzielten großen Erfolg. Georg.“ 

— Kaiſer Franz Joſef hat dem Reichs- 

kanzler Grafen v. Bülow in Anerkennung ſei⸗ 
ner Verdienſte um die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes ſein Bildniß verliehen. 
— Der König von Sachſen nahm geſtern 
in Dresden an der Familienkafel im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe theil. Der Bronchialkatarrh iſt nahezu 
beſeitigt, doch iſt der König noch genöthigt, 
auf einige Tage das Zimmer zu hüten. 

. Auf den Aufruf des engeren Vorſtan⸗ 
des des Bundes der Landwirthe an ſeine 
Wahlkreis- und Bezirksvorſitzenden antwortet 
heute die „Kreuz⸗ Zeitung“ u. A. wie folgt: 
„Wenn der Vorſtand des Bundes in dem 
Rundſchreiben einen Kampfruf gegen diejeni⸗ 
gen Mitglieder der konſervativen Partei er⸗ 
läßt, die aus gewiſſenhafter Ueberzeugung der 
Landwirthſchaft und dem Gemeinwohl da⸗ 
durch am beſten zu dienen glaubten, daß ſie 
der Verſtändigung in der Zolltariffrage bei- 
traten, jo ſtehen wir dieſer Kundgebung ge 
laſſen gegenüber. Wieweit dieſer Kampfruf 
wirkſam ſein wird, hängt nicht allein von 
dem engeren Vorſtande, ſondern vielmehr von 
der Mitgliedſchaft des Bundes der Landwirthe 
ab. Ob dieſe in überwiegender Zahl geneigt 
ſein ſollte, einen Bruch mit der konſervativen 
Partei gutzuheißen, wird vorläufig in Ruhe 
abgewartet werden können.“ 

— Der Ausſchuß der Deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft hat in ſeiner Sitzung am 5. Dezem⸗ 
ber beſchloſſen, das Andenken des verewigten 
Ehrenmitgliedes der Geſellſchaft Rudolf von 
Bennigſen dadurch zu ehren, daß ſowohl aus 
Beſellſchaftsmitteln zu den Sammlungen für 
das Denkmal in Hannover ein Beitrag von 
500 Mark gewährt, als auch an die Abtheilun⸗ 
gen und Mitglieder der Geſellſchaft die Auf- 
forderung zu weiteren Beitragsleiſtungen und 
Sammlungen gerichtet wird. Nach einer dem 

chäftsführenden Ausſchuß für das Beunig⸗ 
en-Deufmal durch den geſchäftsführenden 
präſidenten der Deutſchen Kolonialgeſell— 
ſchaft, Oberpräſidenten a. D., Wirkl. Geh. Rath 
von Pommer Eſche, gewordenen Benachrichti⸗ 
gung wird der Präſident der Deutſchen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft, Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg, in der „Deutſchen Kolonialztg.“ 
einen bezüglichen Aufruf erlaſſen und die 
uptkaſſe der Geſellſchaft (Berlin W. 9, 
chellingſtraße 4) als Sammelſtelle bezeich⸗ 
nen. — Die Geſamtſumme der bis jetzt für 
das Bennigſen⸗Denkmal gezeichneten bezw. 
eingeſandten Beiträge beträgt 55839 Mk. 

Berlin, 15. Dezember. Der Geſamtaus⸗ 
ſchuß des Handelsvertragsvereins beſchloß in 
ſeiner am 13. d. M. ſtattgehabten Sitzung mit 


Stadtverordneten-Verfammlung 
am 18. Dezember 1902, Nachm. 5½ Uhr. 
Oeffentliche Sitzung. 
J. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der 
Stadtverordneten⸗Wahlen. 
1. n n 110,30 % für Waſſer⸗ 
verbrauch im Verwaltungsgebäude an der 

Magazinſtraße. 

Beleihung eines Grundſtückes in der Stol⸗ 

tingſtraße mit 107 000 % aus Armenfonds 

oder Stiftungsmitteln. 

Vorlage mit folgendem Antrage: Die Ver⸗ 

ſammlung wolle fich grundſätzlich mit der 

Herausgabe eines Werkes über Stettin und 

ſeine Bauten einverſtanden erklären. 

4. Bewilligung von 13 000 % für die von dem 
Grundſtücke Breiteſtraße 29/30 zur Breiten⸗ 
ftraße enteignete Parzelle. 

5. Sake ng daß in der Arndtſchule die 
Ofenheizung beibehalten und ein Heizer 
hierzu angeſtellt wird. 

6. Kenntnißnahme von der Verwendung der im 
Etat für die 39./40. Gemeindeſchule bewil⸗ 
ligten 28 467,25 

7. Bewilligung von 96 146 für die Einrichtung 
einer neuen Klaſſe bei der Fortbildungs⸗ 
ſchule der Malerinnung. 

8. Bewilligung von 170 % für Verbeſſerung 
der Beleuchtung in der Turnhalle der 23.24. 
Gemeindeſchule. 

9. Nachbewilligung von 96 % für die Errich⸗ 
tung einer neuen Klaſſe bei der Fort⸗ 
bildungsſchule der Bäckerinnung. 

Genehmigung, daß der Handwerkskammer 
gegen Entſchädigung für Beleuchtung ꝛc. die 

eiden oberen Stockwerke der Turnhalle an 
der Bellevueſtraße zur Einrichtung von Lehr⸗ 
lingsheimen überlaſſen werden. 

Bewilligung von zuſammen 25 600 % für 

Verlegung von Gas- und Waſſerröhren in 

der Turner⸗, Peſtalozzi⸗ und Grünſtraße. 

Bewilligung von 130 000 % für Beſchaffung 

eines maſchinell betriebenen Bagger-Elevators 

mit Waſſerſpülvorrichtung, ſowie eines 
Schlepp⸗ und Eisbrecher⸗Dampfers. 

. Nachbewilligung von 346,67 % für die Ver⸗ 
ſicherung des Fährſchiffes und der Anlege⸗ 
Pontons gegen Havarie. 

Bewilligung von 2830 % für Verlegung des 
Waſſerrohres in der Auguſtſtraße. 

k 8 daß die einem Hauseigenthümer 
n der Schulzenſtraße ausgeſprochene Kündi⸗ 
gung der Ein⸗ und Vorbauten im Jacobi⸗ 
Kirchhofe an der Hinterfront des Hauſes 
zurückgezogen wird, und daß die dem Eigen⸗ 
thümer pa en am Jacobi⸗ 
Kirchhof auf Verlangen im Grundbuch des 
belaſteten Grundſtücks vermerkt werden. 


I gegen 6 Stimmen bei 1 Stimment⸗ 
haltungen nachſtehende Erklärung: „Der Aus 
ſchuß ſpricht der Leitung des Handelsvertrags⸗ 
vereins Anerkennung und Dank dafür aus, 
daß ste den grundſätzlichen Standpunkt des 
Vereins, wie er in den bisherigen Reſolutionen 
und insbeſondere in der Kundgebung vom 14. 
Auguſt 1901 enthalten it, bei der Bekämpfung 
des Zolltarifentwurfes ſtets zu wahren gewußt 
hat. Den Mehrheitsparteien des Reichstages 
iſt es leider gelungen, den durch die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe noch weſentlich verſchlechter⸗ 
ten Zolltarif zur Annahme zu bringen. Um 
fo mehr erachtet es der Handelsvertragsverein 
für ſeine unveränderte Aufgabe, durch Auf 
klärung im Volke weiter dahin zu wirken, daß 
in Zukunft gegenüber der agrariſchen Begehr⸗ 
lichkeit die deutſche Handelspolitik in maßvolle 
Bahnen gelenkt werde, und zunächſt auch Wah⸗ 
len zu Stande kommen, welche die Herab- 
ſetzung der übermäßigen, das heimiſche 
Wirthſchaftsleben ſchwer ſchädigenden Zölle 
des Tarifes in Ausſicht ſtellen. Nach wie vor 
wird der Handelsvertragsverein beſtrebt blei⸗ 
ben, das Zuſtandekommen günſtiger, lang⸗ 
friſtiger Handelsverträge durch aktive Mit⸗ 
arbeit herbeizuführen im Intereſſe der über⸗ 
wältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes.“ 


Ausland. 


Wie aus Wien gemeldet wird, ſind 
Fürſt Alfred Liechtenſtein und ſeine ganze Fa⸗ 
milie aus dem öſterreichiſchen Staatsverband 
ausgetreten. Der Zweck dieſes Schrittes iſt, 
für den Bräutigam der Erzherzogin Eliſabeth 
— den Fürſten Alois — die Zugehörigkeit zum 
regierenden Fürſtenhauſe zu ſichern, damit die 
Erzherzogin auf keine Ehren und Vorrechte 
verzichten muß. 

In Paris hat ſich der Zuſtand des 
Finanzminiſters Rouvier gebeſſert. — Ma 
mud Paſcha dementirt im „Figaro“ auf das 
entſchiedenſte die von der türkiſchen Botſchaft 
in Paris veröffentlichte Meldung, daß er er⸗ 
mächtigt ſei, nach Konſtantinopel zurückzu⸗ 
kehren, von dieſer Erlaubniß aber keinen Ge⸗ 
brauch machen konnte, weil ſein Zuſtand es 
nicht erlaubte. Mahmud Paſcha erklärt in der 
Zuſchrift, daß er niemals eine ſolche Erlaub⸗ 
niß verlangt habe. Er ſei im Gegentheil mehr⸗ 


mals während der letzten drei Jahre dringend | 


erſucht worden, nach der Türkei zurüdzufeh- 
ren, was er jedoch abgelehnt habe. „Ich will 
lieber“, ſo heißt es in der Zuſchrift, „mit dem 
Bewußtſein, meine Pflicht gethan zu haben, 
im Exil ſterben, als nach der Türkei zurückkeh⸗ 
ren, ſo lange dort die von allen Türken ge⸗ 
wünſchten und von den europäiſchen Mächten 
empfohlenen Reformen nicht praktiſch durch⸗ 
geführt ſind.“ 

In Brüſſel wird, nachdem der Staats⸗ 
anwalt gegen Rubino Anklage erhoben hat, 
wegen verſuchten Attentats auf König Leopold 
und vollbrachten Attentats auf den Hofmar⸗ 
ſchall Grafen d'Outremont, Rubino im Ja- 
nuar n. J. vor den Aſſiſen erſcheinen. 

In Cherbourg iſt geſtern Marine⸗ 
miniſter Pelletan eingetroffen und von den 


Spitzen der Behörden am Bahnhofe empfan⸗ F 


gen worden. Nach dem Empfange der Be 
hörden in der Seepräfektur wohnte Pelletan 
einem von den republikaniſchen Komitees ver⸗ 
anſtalteten Bankett bei. 

In Chriſtiania beſchloß der Staats⸗ 
rath, den Zoll auf Zement von 20 auf 30 Oere 
für den Doppelzentner zu erhöhen und den 
Maſchinenzoll, der 5 Prozent des Werthes be⸗ 
trägt, auf alle Maſchinen auszudehnen, aus⸗ 
genommen auf landwirthſchaftliche Maſchinen. 
Ferner beſchloß der Staatsrath, eine Abgabe 
von 25 Oere per Regiſtertonne auf Eiſenerze 
bei der Ausfuhr zu legen. 

Von Southampton aus ſegelten am 
Sonnabend Nachmittag Botha, Delarey mit 
Gattin, die Sekretäre und zwei Söhne Fiſchers 
auf dem Dampfer „Boſton“ nach Südafrika 
ab. Auf dem Londoner Waterloo-Bahnhof 
hatte ſich eine Anzahl Freunde bei ihrer Ab⸗ 
fahrt eingefunden, die ihnen ein warmes Lebe⸗ 
wohl ſagten. Botha ſah noch ſehr ange⸗ 
griffen aus. Er ſagte, er ſei noch nicht wieder 
ganz geſund, aber entſchieden gebeſſert und 
hoffe, bei gehöriger Ruhe bald wieder ganz 
zu Kräften zu kommen. Frau Botha begleitete 
ihn nach Southampton, reiſte aber nicht mit 
nach Südafrika. Ein Freund des Generals be- 
merkte, ſie habe kein Heim in Südafrika, ſie 
werde deshalb fürs erſte in Europa bleiben, 


16. Bewilligung von 9000 % für die noch aus⸗ 
zuführenden Erdarbeiten für den Neubau der 
Gemeindeſchule in Grabow, Langeſtraße 28/29. 

17. Bewilligung von 19000 % zur Ausführung 
der Erdarbeiten für die bereits generell ge⸗ 
nehmigten K. enkenhausbauten. 

„ Zuſtimmung, daß das Aufkommen von an 
Waarenhausſteuer für 1902 derart zur 
Erleichterung der Gewerbeſteuerklaſſen III 
und IV verwendet wird, daß die 4. Quartals: 
rate der Gewerbeſteuern II und IV im 
laufenden Etatsjahre nicht erhoben, zur 
Deckung vielmehr die Waarenhausſteuer ver⸗ 
rechnet wird. 

„Bewilligung von 150 % Vergütungskoſten 
an das Königliche Polizei⸗Präſidium, für 
Wahrnehmung des nächſtjährigen Vormuſte⸗ 
rungsgeſchäfts. 

„Feſtſetzung des Ruhegehaltes für einen zu 
penſionirenden Oberhafendiener. 

Bewilligung von 9066,90 % zur Anſchaffung 
von phhſikaliſchen und chemiſchen Apparaten 
für das Stadtgymnaſium. 

Bewilligung von 69 000 % für die Be⸗ 
ſchaffung des Inventars zum Stadtgym⸗ 
naſium. 

Bewilligung von 560 % zur Vornahme noth⸗ 

wendiger baulicher Verbeſſerungen in der 

Syphilis⸗Station des Armenhauſes. 

Verſtärkung des Titel 111 — 1 — 30 (vor⸗ 

übergehende Hülfeleiftung) um 1500 44 

Beleihung eines Hausgrundſtücks in der 

Friedrich⸗Karlſtraße mit 150 000 % zu 4% 

aus Armenfonds- oder Stiftungsmitteln. 

- ee an daß den Innungs⸗Betriebs⸗ 
rankenkaſſen dieſelben Vortheile gewährt 
erben die durch den Gemeindebeſchluß vom 

. Mär 
5. April 1902 den Ortskrankenkaſſen gewährt 


27. 
zimmern des Friedrich⸗Wilhelm⸗Real⸗Gym⸗ 


naſiums an die Handwerkskammer zur Ab⸗ 


haltung von Meiſterkurſen. 

Ueberweiſung eines Klaſſenzimmers der 

27. Gemeindeſchule an die freie Vereinigung 

ſelbſtſtändiger Schuhmacher, zur Abhaltung 

von Meiſterkurſen. 

29. Bewilligung von 90 % zur Einrichtung 

b einer Petroleumbeleuchtung in den ausge⸗ 
mietheten Klaſſen der 30a Gemeindeſchule. 

Gewährung der erhöhten Miethsentſchädigung 
an einen ſtädtiſchen Lehrer 

Bewilligung von 464 % zum Ankaufe von 
Straßenland in der Gutenbergſtraße. 

. Zuſtimmung zur Beſeitigung der Bedürfniß⸗ 
anſtalt in der Neigel gegen unentgeltliche 

Abtretung des freigelegten Terrains. 


28. 


h- ron einem Wagen erfaßt und überfahren; 


Zuſtimmung zur Ueberweiſung von 2 Klaſſen⸗ 


der Erziehung ihrer Kinder zu Liebe. Die 
Generäle erklärten, ſie hätten noch keine Pläne 
über ihren Aufenthalt in Südafrika gemacht, 
außer, daß ſie ſogleich nach Pretoria gehen 
würden. Es ſei möglich, erklärte Botha, daß 


er Chamberlain in Südafrika ſprechen werde,, 


aber es ſei noch nichts darüber abgemacht. 
Botha und Dr. Fiſcher hatten eine Konferenz 
mit Lord Onslow auf dem Kolonialamt. 

In Odeſſa entſtand am Sonnabend, 
wie dem „B. L.⸗A.“ von dort gemeldet wird, 
im geiſtlichen Seminar ein furchtbarer Skan⸗ 
dal. Der Rektor unterſagte aus einem nichti⸗ 
gen Grunde die Spaziergänge der Zöglinge. 
Als dieſe dagegen proteſtirten, ließ der Rektor 
ſofort ſämtliche 300 Schüler in einen Saal 
hineintreiben. Am folgenden Tage begab ſich 
eine Deputation der Zöglinge zum Biſchof, 
der auch im Seminar erſchien, die Angelegen⸗ 
heit unterſuchte und den Schülern mittheilte, 
daß alles in Ordnung ſei. Der Rektor aber 
kehrte ſich nicht an die Anordnungen des 
Biſchofs, ſondern züchtigte am nächſten Mor⸗ 
gen einen Zögling körperlich; in Folge deſſen 
entſtand ein unbeſchreiblicher Tumult, der in 
eine regelrechte Schlägerei ausartete, wobei 
dem Rektor der Schädel geſpalten wurde. 
Andere wurden ſchwer verwundet. Von der 
Polizei wurden 19 Seminariſten verhaftet 
und eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

In Columbia (Südamerika) wüthete 
ſeit Jahren ein erbitterter Bürgerkrieg. Der 
Vertreter des deutſchen Reiches in Bopota iſt 
Excellenz von Lührſen. Nunmehr iſt endlich 
der Aufitand beendete 


er Umſchau. 
In Pyritz wurde am Sonnabend auf dem 
Bahnhofe der Weichenſteller Robert Meinke, als 
er mit dem Abfegen des Geleiſes beſchäftigt war, 
er 
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 
kurzer Zeit verſtarb. — Auch in Barth haben 
die Flaſchenbierhändler beſchloſſen, vom 1. Januar 
1903 ab Bier und Selterwaſſer nur gegen ein 
Pfand von 10 Pf. pro Flaſche bei einer Kon⸗ 
ventlonalſtrafe von 5 Mark in jedem Ueber⸗ 
tretungsfall zu verabfolgen. In Swine⸗ 
münde iſt das Zuſtandekommen einer Krieger⸗ 
Sanitätskolonne geſichert. 


Viehmarkt. 
Berlin, 13. Dezember. Städtiſcher Be 
viehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. Es 
ſtanden zum Verkauf: 4412 Rinder, 1298 Kälber, 
9020 Schafe, 9567 Schweine. Bezahlt wurden 
1 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in 
Mark (bezw. für 1 Pfd. ſu Pfg.): Rinder: 
Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 66 bis 71; 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 62 bis 65; e) mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 58 bis 61; d) gering 
genährte jeden Alters 50 bis 57. Bullen: 
a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 64 bis 67; 
b) mäßig genährte jüngere ind gut genährte ältere 
58 bis 63: c) gering genährte 54 bis 57. 
ärſen und Kühe: a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerths — bis —; 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe des höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 60 bis 62; 


c) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut D 


entwickelte jüngere 17 und Färſen 56 bis 58; 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 53 bis 55: 
e) gering genährte Kühe und Färſen 50 bis 52. 
Kälber: a) feinere Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 80 bis 83; b) mittlere 
Maſtkälber und gute Saugkälber 66 bis 71; 
e) geringe Saugkälber 48 bis 56; d) ältere 
gering genährte (Freſſer) 52 bis 60. — Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70 
bis 74; b) ältere Maſthammel 64 bis 66; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz⸗ 
ſchafe) 54 bis 62; d) Holſteiner Niederungsſchafe 
(Lebendgewicht) — bis —. — Schweine: Man 
zahlte für 100 Pfund lebend (oder 50 ke) mit 
20% Tara a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
280— 280 Pfund ſchwer 58 bis 59; b) ſchwere, 
280 Pfund und darüber bis —; 
e) fleiſchige 55 bis 57; d) gering entwickelte 52 
bis 54; e) Sauen 53 bis 54. 

Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich ganz ruhig ab und hinterläßt Ueber⸗ 
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich laugſam 
und wird nicht ganz geräumt. Bei den Schafen 
war der Geſchäftsgang ruhig; es wird voraus⸗ 


liche Inſtandhaltung des Waiſenhauſes) um 
50 HE 


rer, eines Ausnahmekonſenſes für ein 
Grundſtück in der Apfelallee. 

. Kenntnißnahme, daß der Magiſtrat den Be⸗ 
ſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
2 f. der Geſchäfts⸗Ordnung beigetre⸗ 
en iſt. 

8 Nan die von dem Kaufmann Herrn 

opold Juda der Stadtgemeinde zur Er⸗ 
richtung einer „Juda⸗Stiftun für Arme 

geſchenkten 10 000 „#4 a. 


von ihm entworfene Statut zu genehmigen. 


kichtöffentliche Sitzung. 

Wahl von heben anne ür etwa vor⸗ 
kommende Schätzungen bei Schadenfällen 
durch Viehſeuchen. 

2. Wahl von Kommiſſions⸗Vorſtehern und 
Armenpflegern, deren Amtsperiode im Monat 
Januar 1908 abläuft. 

Wahl eines Armenpflegers der 41. Armen, 
Kommifflon. 

Wahl eines Schiedsmanns für den 13. 
Bezirk. 


— 


Kommiſſion. 

Bewilligung einer laufenden Unterſtügung 
an die Witwe eines verſtorbenen Bauhofs⸗ 
aufſehers. 

Wahl eines Mitgliedes der 8. 
Kommiſſion.“ 


Armen⸗ 


Dr. Scharlau. 


—— 


aal e 


Hadan Min 


Erſtes Beerdigungs⸗Inſtitut 


(Bureau u. Magazin Gr. Wolllweherſtr. 30, 
gegenüber der Möunchenſtraße. 


| Fernſprecher 490. 


Breiteſtr. 16. 


T 


Stettins 


A. Fleiss, Keichenkommiſſat. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 1005. 


. Verſtärkung des Titel III — 12 — 6 (Mare! 


men und das 


9 
4 
5. Wahl eines Vorſtehers für die 46. Armen⸗ 
6 


ſichtlich ausverkauft. 
langjam und wird nicht geräumt. Der Ma ki 
am 24. d. M. fällt aus, dafür wird am 23. d. M. 
der Markt abgehalten werden. 


Kunſt und Literatur. 


Mit einem beachtenswerthen Aufſatze: machten als Hausbuch deutſcher Lyrik heraus⸗ 
„Deutſches Studententhum im Lichte der gegeben werden. Auch die „Rundſchau“ ift 
Gegenwart“ eröffnet Dr. Emil Rechert die in dem Heft wieder ſehr vielſeitig und an treff⸗ 


neueſte Nummer der Wochenſchrift „Die Um⸗ 
ſchau“ (herausgegeben von Dr. J. H 
hold, Frankfurt a. M.). „Einmal“, ſagt 
Rechert, „war die Studentenſchaft die Träge⸗ 
rin der Freiheitsidee, und die nährte den 
Stand ſo kräftig, ſo ſtrotzend, daß er zuweilen 
mithalf, Geſchichte zu machen.“ Seit dem 
Schwinden der Ideen mache ſich jedoch bei den 
farbentragenden Verbindungen und beſonders 
bei den Korps das Gigerlthum und der über⸗ 
triebenſte Aufwand breit, ſodaß das Korps⸗ 
leben im Durchſchnitt „blödſinnig theuer“ ge⸗ 
worden ſei. Unter Berufung auf Autoritäten 
wie Felix Dahn erhebt der Verfaſſer warnend 
die Stimme gegen das weitere Umſichgreifen 
ſolcher Schäden. — In einem durch treffliche 
Illuſtrationen erläuterten Aufſatze über „Das 
Okapi im alten Egypten“ weiſt Profeſſor Dr. 
A. Wiedemann nach, daß dieſe in den Wäldern 
von Uganda neuentdeckte Thierart den alten 
Egyptern bekannt geweſen ſein muß, denn ſie 
haben darnach das Abbild ihres Wüſtengottes 
Set geformt. Die Erörterung der Frage 
„Sind die Atome untheilbar“, dürfte vorzugs⸗ 
weiſe das Intereſſe des Chemikers wachrufen, 
während ein illuſtrirter Artikel über „Schnell⸗ 
verkehr“ wiſſenswerthe Daten nicht nur für 
den Techniker, ſondern auch für den Laien 
enthält. Endlich bringt die Nr. 51 der „Um⸗ 
ſchau“ die ſehr gelungene ganzſeitige Repro⸗ 
duktion eines für das Reichs⸗Limesmuſeum be⸗ 
ſtimmten Gemäldes von F. Gumsheimer: 
„Das römiſche Gräberfeld in Praunheim bei 
Frankfurt a. M.“. Unter der Rubrik „Be⸗ 
trachtungen und kleine Mittheilungen“ finden 
ſich Angaben über „Entſtehung der Zahn⸗ 
karies“, „Elektriſche Schneekehrmaſchinen und 
Salzſtreuwagen“ (mit Abbildung) ſowie über 
„Verſchleppung von Knochenreſten durch 
Waſſer“. Als induſtrielle Neuheit wird eine 
hygieniſche Zahnſtocheraufmachung vorgeführt. 
Eine Zuſammenſtellung guter Bücher wird 
gerade jetzt, in der geſchenkfrohen Weihnachts 
zeit, von vielen Leſern mit Freuden begrüßt 
werden. 

Das Weihnachtsheft der „Gar⸗ 
tenlaube“ präſentirt ſich uns in einem 
prächtigen mehrfarbigen Umſchlag und birgt 
eine ſolche Fülle des Schönen und Guten, daß 
man ſeine Freude daran hat. Auf das Feſt 
Bezug hat zunächſt ein ſinniges Gedicht „Weih⸗ 
nachtstraum einer Einſamen“ von Marie 
Reinhard, mit einer ſtimmungsvollen Zeich⸗ 
nung von Hanns Anker. Dann folgen ver⸗ 
ſchiedene weihnachtliche Bilder: „Chriſtnacht“ 
von C. Hartmann, „Weihnachten an Bord 
eines Kriegsſchiffes“ u. ſ. w., und der zeit⸗ 
gemäße Artikel „Die Puppe“ von Rob. Mielke 
mit einer Reihe von Abbildungen der Ge⸗ 
ſpielen unſerer Jugend, von der älteſten 
Thonpuppe bis zu der neueſten Pariſer Mode⸗ 
puppe. Daran ſchließen ſich mehrere hoch⸗ 
intereſſante Abhandlungen von Andries 
; „K. Blind und K. Rosner, wozu noch 
die Fortſetzungen der beiden laufenden Ro- 
mane kommen. Außer verſchiedenen anderen 
ſchätzenswerthen Beilagen bringt das Heft 
aber noch eine Kunſtbeilage von Lucas Cranach 
„Ruhe auf der Flucht nach Egypten“ und, was 
wir als das Werthvollſte bezeichnen müſſen, 
eine Anzähl Briefe Bismarcks an ſeine Frau 
und Kaiſer Wilhelms I. an Bismarck in zwei 
Sonderbeilagen. Dieſe Briefe haben ſich nach 
Fertigſtellung der in den Jahren 1900 und 
1901 erſchienenen Briefſammlungen noch vor⸗ 
gefunden und finden nun durch die „Garten⸗ 
laube“ weitere Verbreitung. Der letzte Brief 
Kaiſer Wilhelms I. an ſeinen treuen Mit⸗ 


Der Schweinemarkt verlief 


Bech⸗ |ü 


leuchtet unter „Laienbrüder“ den Dilettantis⸗ 
mus im deutſchen Konzertweſen und ſehr 
werthvolle Gedanken bringt Th. Fiſcher über 
das Reſtauriren alter Bauwerke. Unter 
„Loſen Blättern“ wird auf eine Sammlung 
von auserleſenen Poeſien hingewieſen, welche 
im Verlage des „Kunſtwart“ kurz vor Weih⸗ 


lichen Bilder- wie Notenbeilagen fehlt es nicht. 


Bellevue-Thenter. 

Wenn im Bellevue-Theater die Weih⸗ 
nachtslieder erklingen, ſo weiß man, daß ſich 
daſelbſt der Märchenzauber niedergelaſſen hat 
und die böſen und guten Geiſter ihren Einzug 
gehalten haben, um in dem leicht empfäng⸗ 
lichen Kinderherzen die Weihnachtsſtimmung 
zu erhöhen. Und es war Weihnachtsſtim⸗ 
mung, welche ſich am Sonnabend in den 
Räumen des Vellevue-Theaters zeigte, als 
Herr Dir. Reſemann fein diesjähriges Weih⸗ 
nachtsmärchen „Der Zaubermantel“ 
oder „Das tapfere Schneiderlein“ 
zum erſten Male vorführte. Das war friſches 
fröhliches Lachen! Da ſah man heitere, zu⸗ 
friedene Geſichter ob all der Ueberraſchungen 
und des Zauberſpukes auf der Bühne! Das 
Märlein ſelbſt handelt von dem Königsſohne, 
welcher von einem Zauberer geraubt und auf 
deſſen Errettung ein Scheffel voll Gold aus⸗ 
geſetzt iſt. Dieſe Rettung kann nur durch den 
Zaubermantel erfolgen, welcher ſich im Beſitz 
des Zauberers Marzipan befindet, und die 
luſtigen Schneidergeſellen Zwickel und Strips 
und der drollige Lehrling Peter Schnecks 
machen ſich auf die Wanderung, um den 
Mantel zu ſuchen, unterwegs erlebt Jeder 
von ihnen luſtige Abenteuer und ſchließlich 
gelingt es dem Peter mit Hülfe der guten 
Kinderfee, den Zaubermantel zu erringen. 
Das Stück bietet ſo Manches, was Alt und 
Jung unterhält, ſchon die luſtige Schneider⸗ 
werkſtatt im 1. Bild ruft lebhafte Heiterkeit 
hervor, während im 2. Bilde durch ein 
„Sonnen, Mond- und Sternenballet“ die 
größeren Arrangements eingeleitet werden, 
welche im weiteren Verlauf der Bilder eine 
fortgeſetzte Steigerung erfahren und die 
jugendlichen Zuſchauer zu fortgeſetzten Aus- 
rufen des Entzückens und begeiſtertem Beifall 
hinreißen. Da iſt im 3. Bilde der tolle Spuk 
beim Zauberer Marzipan mit den verzauber⸗ 
ten Pupen und das 4. Bild iſt angefüllt von 
einem bunten Durcheinander von reizenden 
Ballets und Gruppirungen, welche dadurch 
einen beſonderen Reiz haben, daß ſie durch⸗ 
weg von Kindern ausgeführt werden. Da er⸗ 
ſcheint „Jung⸗Heidelberg“ und dreht ſich im 
luſtigen Tanz, ſodann ein italieniſches Tanz⸗ 
duo, die Hofkapelle in geſchmäckvollen Rokoko⸗ 
koſtümen hält ihren Einzug, die fidelen 
Schneider vereinen ſich zu einem komiſchen 
Reigen und geradezu ſtürmiſche Heiterkeit er- 
regte ſchließlich die aus Afrika heimkehrende 
Schutztruppe, welche von den Kleinſten der 
Kleinen hergeſtellt wurde, von denen jeder 
Kolonialkrieger eine echt imitirte Vollblut⸗ 
Negerin am Arme führt und dann im luſtigen 
Tanze dreht. — Es iſt gar viel zu ſehen in 
dem neuen Weihnachtsmärchen und bei dem 
Beifall, welcher demſelben dargebracht wird, 
wird man auch denen Dank und Anerkennung 
zollen müſſen, welche ſich der großen Arbeit 
unterzogen haben, den kleinen Künſtlern auf 
der Bühne die wirkſamen Tänze und Gruppi⸗ 
rungen einzuſtudiren: Herrn Dir. Reſe⸗ 
mann und Frau Hildebrand⸗Lieske. 
Aber auch alle Mitwirkenden waren bemüht, 
in der Darſtellung den rechten Ton zu finden, 
um die Zuhörer in Heiterkeit zu verſetzen, be⸗ 
ſonders war Frl. Eberspächer als „tapfe⸗ 
res Schneiderlein“ voller Drollerie und Tem- 
perament. — Wer den Kindern eine beſondere 
Weihnachtsfreude bereiten will, der ſende fie 


arbeiter iſt als Fakſimile beigegeben. Die nach dem „Zaubermantel“! 
Leſer der „Gartenlaube“ werden dem Verlag R. O. K. 
der i Pe In dieſe EEE TEE 
außergewöhnliche Weihnachtsüberraſchung. — i 

Das erſte Dezemberheft des im Verlage Stadt⸗Theater. 
von D. W. Callwey⸗München erſcheinenden Am Sonnabend gelaugte wiederum ein 


„Kunſtwart“ iſt wiederum mit hochinter⸗ 
eſſanten Artikeln ausgeſtattet. Der Heraus⸗ 
geber beſchreibt die ſchöne Zeit vor Weihnach⸗ 
ten, Ferd. Gregori enthüllt in „Jahresſpiele“ 
einige VBühnengeheimniſſe, Georg Göhler be— 


Klaſſiker zu Wort, William Shakeſpeare, mit ſeiner 
Tragödie „Othello“, die an Urſprünglichkeit 
der Phantaſie, elementarer Shöpferkraft und 
dämoniſch mächtiger Leidenſchaft hinter keinem 
andern Drama des genialen Briten zurückſtey 


Zum Geihnachtsfelt 


empfehle mein großes Lager 


Clashüffer und Genfer- 


Präzisions-Jaschenuhre“ 


von J. Assmann-Glashütte 1. 8, und 


Vacheron & Constantin-Genf. 


in Br ER Auf Wunſch mit Gangregiſter. 


Taſchen⸗Uhren in Gold, Silber, Tula und Nickel. 


Moderne Zimmer⸗Uhren in allen Holz- und Stilarten. 
Erſtklaſſige Fabrikate. 4 Weitgehendſte Garantie. 


Paul Weihe 


uhr⸗ und Chronometermacher 
Angnstastrasse 49 Stettin Rönigstharpassage. 


Ein vornehmes 
Weihnachtsgeschenk 


V% 


Das schönste Unterhaltungaspiel 


der Jetztzeit für Jung und Alt! 


Lehrreich! 
Interessant! 
Amiüsant! 


| Breiteſtr. 16. 
Größtes Sargmagazin 7 


Spielplan und Figuren patentamtlich geschützt, 
Kiufl. in Spielwaarengesch, und Buchhandlungen. 


Timo-Versand, Leipzig. 
Preise 2, g, 4, 6, 8, 10, 12, 15 % per Stück. 


er Verlauf der Aufführung war ein recht ex⸗ das Gegentheil bot, erbitten wir uns alſo für] die Beſichtigung des Apparats in jeinem Mar | Temesvar, 15. Dezember. Ein Wald- 
keulicher ; war auch nicht alles einwandfrei, ſo die Zukunft den „elementaren Waſſergeiſt“ in gazin bereitwilligſt geſtattet. 8 heger fand im Walde von Nagyrofereſer einen 
dot doch die Geſamtleiſtung fo viel Tüchtiges, daß der bekannten Ausgabe. 1 In der hieſigen Volksküche wurden ungefähr ſiebenjährigen Knaben mit Stricken 
Wen von Monita füglich abſehen kann. Die f H. W. fin der vergangenen Woche 2157 Portionen an einen Baum gebunden. Der fait befin- 


durch die Mehrhellsparteien, N. in ben am 
len aller Parlamente kein Belpiel gabe. SE 
wurde eine Reſolution angen⸗mmen, die den 


0 N 518 . Latıyrtny 4 
Titelrolle führte Herr Alten in einheitlicher TE ||: verabreicht, nungsloſe Knabe bezeichnete ſeinen eigenen] ungeheuren Rechtsbruch der Majorität bar 
uffafjung durch, in glücklicher Weiſe den Gegen Ei. 208; Im Verwaltungsbezirk Pommern wurden Vater, den Bauer Dezea, als denjenigen, der[dammt und hofft, daß gegen die von dieſen 
6 der Raſſe hervorkehrend, was zum größten Stettiner Nachrichten im Monat November 52 138 Hektoliter Alkohol an ihn an den Baum gebunden, um ſich auf dieſe[ Majorität dem deutſchen Volte drohenden 
Theile der Shakeſpeare'ſchen Tragödie die Grund⸗ 5 2 Branntwein erzeugt, zur ſteuerfreien Ver⸗ Art feiner zu entledigen. 


Gefahren alle freiheitlich geſinnten Elemente 
ſich zuſammenſchließen werden. 

Plymouth, 15. Dezember. Sämtliche 
Verſuche, das hier geſcheiterte franzöſiſche Ka⸗ 
nonenboot „108“ in Sicherheit zu bringen, 
ſind vergeblich geweſen. Wenn der Sturm 
noch 48 Stunden andauern ſollte, ſo dürfte das 
Schiff völlig verloren ſein. 

Newyork, 15. Dezember. Der „Herald“ 
erklärt, eine amerikaniſche Flotte von vier 
Schlachtſchiffen, zwei Kreuzern und zwei 
Kanonenbooten werde nächſten Freitag von 
Portorico nach Trinidad abgehen; indeſſen iſt 
amtlich hierüber noch nichts bekannt. Caſtro 
wollte geſtern ſich nach Guayra begeben, wo, 
3000 venezolaniſche Soldaten konzentrirt find, 


Age giebt. Künſtleriſch am beſten gelang ihm!. Stettin, 15. Dezember, Bei Berechnung wendung wurden 11 191 Hektoliter abgelaſſen, 

wohl die Scene, in der der nervengeſtählte Mann, der zeugengebühren kommen nicht darunter 10 560 Hektoliter vollſtändig denaturirt. sh ORT x 

kit vom Ehebruch feiner Frau überzeugt, bei jedem] ſelteu kleine Mogeleien vor, die jedoch unter In den freien Verkehr wurden nach Verſteuerung Neueſte Nachrichten. 
ugliſtigen Wort des Jago von wildem Schmerz. Umſtäuden von recht ſchlimmen Folgen für die 12 669 Hektolfter geſetzt und 91 190 Hektoliter Berlin, 15. Dezember. Zur Annahme 
Kgrifſen, ſchließlich ohnmächtig zu Boden jintt.| Betheiligten begleitet ſein können, deun der blieben am Schluſſe des Monats in den Lagern des Zolltarifs bemerkt das „Berl. Tagebl.“ 
Beniger wirkſam war dagegen ſeine Schluß Juſtizfiskus läßt durchaus nicht mit ſich und Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher Kontrolle. u. a: Die Mehrheit hat geſiegt Ob ſie 
ene, die zu reflektirend gehalten war und ſpaßen, wie erſt kürzlich an einem Beiſpiel dar⸗ — Im Stadt⸗Theater wird morgen, ihres Sieges froh ſein wird, iſt die Frage. 
für die unterdrückte Verzweiflung des ſchreck⸗ gethan wurde. Eine Kaufmannsfrau hatte Dienſtag, Jöllner's Oper „Die verſunkene Glocke! Noch fraglicher iſt es, ob der neue Zolltarif, 
lichſten Augenblicks nicht die richtigen Töne zur Erlangung von Zeugengebühren geltend zum erſten Male wiederholt. Am Mittwoch wird wie Graf Bülow. meinte zum Segen des 
and. Immerhin konnte Herr Alten mit den gemacht, daß die Wahrnehmung des Termins das diesjährige Weihnachtsmärchen „Aus der Vaterlandes gereichen ein e Fänge 
ifallsſpenden wohl zufrieden fein. Wie der einen Erwerbsverluſt für ſie bedeute. Darauf Märcheuwelt“ den lieben Kteinen zum erſten nur jetzt unſern Wunſch wiederholen, daß nie- 
ernannte Künſtler dem „Othello“, hatte Herr] hin wurde eine angemeſſene Entſchädigung Male ſervirt werden und nach dem, was uns mals der neue autonome Tarif in Geltung 
Heims dem „Jago“ ſeine beſte Kraft mit. Se nachträglich ſtellte ſich jedoch heraus, über die Vorbereitungen dazu mitgetheilt iſt, treten möge. Seine Wirkungen auf Handel 
egeben, die der Durchführung dieſer ſehr daß die gemachten Angaben der Wahrheit nicht dürfte es des Humorvollen ſehr viel bieten und und Wandel in Deutſchland würden ver- 
schwierigen Rolle zu Gute kam. Em voll- entſprachen und wurde die Zeugin wegen Be- durch Jauberſpuk und böſe und gute Geifter auch neren ſein.“ Der „Vorwärts“ äußert ſich: 
endeten Böſewicht, der in Sarkasmen gegen truges zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. der Phantasie der Kinder reiche Beſchäftigung Der Kampf iſt nicht zu Ende! Wir werden 
Jedermann und von Jedermann ſpricht, er- — 7 Eine neue Erfindung! Der eben. Am Donuerſtag wird zu ermäßigten uns nicht damit begnügen gegen ein ungülti⸗ 
hinerte ſein Jago“ in manchen Zügen an nie raſtende Erfindergeiſt hat ſich jeit vielen reifen Maſſagers komische Oper „Brigitte“ ges Geſeg Proteſt zu erheben, wir werden für 
Nephiſtopheles, in andern an den eyniſchen] Jahren bemüht, einen Apparat zu konſtruiren, wiederholt. eine möglichſt raſche Beſeitigung kämpfen 


ichard III., dabei die rechte Miſchung von der es möglich machen ſollte, Klavier zu Ln der Friedrich ⸗Karlſtraße wurden von müſſen. Die deutſche Sozialdemokratie fieht 
Humor und Grimm zum Ausdruck bringend.}ipielen, ohne daß dazu, wie bisher, jahrelange einem Handwagen vier zugeſchnittete Herren- fh vor eine a Percas ug tung dolle Auf. Bö Bericht 

o hatte ſeine Partie eine gründliche pſycho⸗[ Uebung nöthig geweſen wäre. Alle Klavier⸗ jackets entwendet. x gabe geſtellt. Die Wähler werden fie durch örſen⸗ erichte. 
logiſche Ausarbeitung erfahren und ſicherteſſpielapparate jedoch, die bisher auf den Markt In der Nähe des Zentralgüterbahn⸗ ihren Machtſpruch in die Lage verſetzen, dieſe 


eee e der Landolet i⸗ 
chaftskammer für Pommern. 

Am 15. Dezember 1902 wurde für inläu⸗ 
diſches Getrelde gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermitteln! Mog jens 
132,00 bis —.—, u 146,00 bis 147,00, 
Gerſte —,— bis —,—. Hafer —.— bi 
Rübſen ——, Kartoffeln —.—, 


hofes wurden kürzlich Abends zwei Männer 
bemerkt, die ſchwere Säcke über das Eis fort⸗ Kämpfen.“ 
trugen. Als die Beiden ſich beobachtet ſahen, N 


rem Darſteller die Anerkennung. Diejen gebracht worden find, erzielten wohl ein ton⸗ 
eiden Männern en Frl. 5 19 erh en dem Hu Se 
„Desdemona“ ebenbürtig zur Seite. MWohl|weder die Möglichkeit, feine perſönliche Auf- Als j Wie aus Dani meldet wird, beſchloß 
darf man die ane Da Shateſpeareſchen faſſung zum Ausdruck zu bringen, noch irgend warfen fie ihre Laſt fort und verſchwanden eine en ee ae 20 
ramen nicht mit den Heldinnen unſerer eine Abwechſelung in der Tonfärbung zu er ſchleunigſt in der Dunkelheit. Die Säcke finnigen Vereinigung, für die demnächſt ſtatt⸗ 
Tragödien vergleichen; reizende Kinder find reichen; es handelte ſich eben um Automaten, waren mit Kohlen gefüllt, daß letztere geſtoh. findende Erſatwahl für den Abg. Rickert den 
fie, die mit Uebermaß empfinden und mit [oder doch um Inſtrumente, deren Spiel dem len find, kann wohl nicht mehr zweifelhaft ſein Bankdirektor Karl Mommſen, Sohn des Prof 
arrheit lieben. Lebhaft und doch von furcht. der Automaten gleichwerthig war und für und hat daher die Polizei den Fund beſchlag⸗ Theodor Mommſen, als Kandidaten der frei 
ſamer Beſcheidenheit, von ahnungsloſer Rein⸗ welches ſich kein Muſikvberſtändiger jemals nahmt. : N 2 ſinnigen Vereinigung aufzustellen 
it, der ſelbſt der natürliche Inſtinkt weib- intereſſiren konnte! Nach vielen Verſuchen iſt FJeſtgenommen wurden zwei Per⸗ Aus Newyork wird gemeldet, Präſi⸗ 
icher Klugheit fehlt, bleibt Desdemona poll es nun einigen genialen Amerikanern gelun- ſonen wegen, Eigenthumstergehens (Dieb. dent Caftro erklärte angeblich einen Inter. 
fündig Olhellos Zorn anheimgegeben. Rü. gen einen Apparat, das Pian ola, hergu|itabl beam. unterſchlagung). “eine wegen | pſewer des „Newport Herald”, die Aliirten 
zend mild, leidet fie und geht unter, noch im ſtellen, deſſen Erſcheinen geradezu ſenſationell Körbernerlezung, eine, wegen Sachbeſchädi“ perfolgten geheime Nebenzwecke von weit 
Tode die grenzenloje Liebe zu ihrem Gemahl wirkte. Mit Hülſe dieſes wunderbaren In⸗ gung. 2 Bettler und 12 Obdachloſe. ear e kung 8. Der e nen ae: 
betumdend. Frl. K. brachte dieſe von Poeſie ſtruments, das vor jedem Flügel und jedem * Auf der Sanitätswache wurden in vor- gi Ka haben. Be 1 lich der Auslet 5 
1 Geftalt. den  Ghaleipenreicien ande, — Ent a 95 5 1 be Sch 22 ten Meſeeſtihe davon. der Nonroe Potttin ee die Eveningpoft® 
s in richtiger Auffaſſung und trug an Stande, h ſeinem Empfinden auf dem Kla- be eie Meſſerſtiche . : 8 eee ee eee 
bhrem Theke wol a d bau bei, der vor. vier alle, auch die ſchwierigſten Piecen, in höd;- | getragen hatten. : ee: eee e een 
eitrigen Aufführung, die einen befferen Be-|Nter geiſtiger und kechniſcher Vollendung zum — Im Bellepuetheater wird Ei ae uufiber fe 85 
ch verdient hätte, den Erfolg zu ſichern. Vortrag zu bringen, ohne dazu irgend welcher morgen Dienſtag „Alt⸗Heidelberg“ unter 9 Ri Lon ner S a sblätter enthalten 
Am Sonntag Abend hörten wir die ſchon muſikaliſchen Vorkenntniſſe zu bedürfen. Die Gültigkeit der Vereins⸗Bons zum 25. Male ka elwas Neues über die Lage in Vene⸗ 
it langem angekündigte Novität Heinrich ausdrucksvollſten, ſchwierigſten Stellen, die wiederholt und gelangt am Donnerſtag wieder eln Die Situation ſoll etwas bedrohlicher 
Jöllners Oper „Die verſunkenelſbrillanteſten Läufe, die feinſten Nuaneirungen, zur Aufführung. Mittwoch geht als Extra- ausſeh a0 daß hierfür irgend welcher An- 
Flocke“, deren Tert dem bekannten myſtiſch. werden auf fo erakte Weiſe zum Vortrag ge» | Vorſtellung bei kleinen Preiſen die luftige sn e a Nie e gg ch Vene. 
mboliſchen Märchendrama von Gerhard bracht, wie fie Klavierſpielern von hoher Be- Poſſe „Die drei Grazien“ in Scene. Freitag = 255 hr 5 Schiff e e 
Hauptmann entnommen it. Der Hörer war gabung erſt nach langem mithevollem Studium wird auf vielfachen Wunſch Karl Schönherr's lich a Schiffe 3 rl 1 
alſo diesmal in der Lage, ſeine ganze Auf- gelingen konnen. Von den Meiſten wird eine „Sonmwendtag' in feiner trefflichen Veſetzung lichen Schtfſepapize Dan nde, Nach Mel. 
merkſamkeit der Mufit widmen zu können, die derartige Vollendung jedoch nie erreicht. — wiederholt. he = ER = b ib Präſtde 12 ſtro 55 
deſſen ſich nicht dem Hauptmann'ſchen Das Pianola iſt aber nicht etwa nur ein Appa⸗ß . 8 5 en Ser re et er Geſandten 
%%% Frfhenien] > Wermiffhte Mncheifpten, — | 2 Sglaie, 10: Andale, 
305 ner 8 „noch mehr für den künſtleriſch feinfühlenden ormiſcht ich ei 2 ange I ‚ 
er Dane: Mufitliebhaber. Je höher der Geſchmack des Vermiſchte Nachrich ten. ſie nach dem Präftdentſchaftspalaſt bringen zu 
zu ft en Miß, ıögen ſis n au dent Spielers entwickelt iſt, deſto vollendeter it]. — Am Ahein herrſcht fortgeſetzt ſtrenge laſſen wo ſie gut tee werden würde. 
imalfwollen Zauber des Elfenreiches auf- auch fein Vortrag auf dem Pianola. Wie oft Kälte. Bei Monlabauer wurde ein Familien⸗[Das Angebot würde d ankend abgelehnt. 
auen oder in wuchtigen Accenten dem tragi⸗ ſtellt ſich dem Muſikfreunde nicht ſeine mangel⸗ vater, der, von der Arbeit zurückkehrend, ſich 8 * 
ſchen Geſchick eines Menſchenlebens charakte⸗ hafte Fingerfertigkeit hindernd in den Weg auf dem Wege nach Hauſe befand, erfroren Caracas ruhig. Die deutſchen und engliſchen 
12 = Ausdru # verleihen Neberge dür und zwingt ihn zu ſeinem Bedauern von der aufgefunden. An der Moſel, oberhalb Moſel⸗ Staatsangehörigen ſollen angeblich über die 
wan 55 cht daß Richard Wa ner biufih in Wiedergabe ſeiner Lieblingspiecen abzuſtehen. kern, fand ein Fuhrwerksbeſitzer halb erfroren Haltung ihrer eſandten aufgeregt ſein, weil 
Niers verſunk Gl 925 20 et Das Pianola befähigt ihn, jede Sonate, jedes | einen jungen Mann am Wege liegend; der- dieſe die Stadt verlaſſen hatten, ohne auf die 
3 „verſunkener ocke, zu Worte Klavierkonzert nach eigenem Empfinden und | jelbe wurde ins Spital geſchafft, verſtarb aber bevorſtehende Gefahr aufmerkſam zu machen. 


Aufgabe zu erfüllen. Drum auf zu neuen 


— ® 
Ergänzungsnotirungen vom 13. Dezember. 
Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
135,00 bis —,.— Weizen 154,00 bis —.—. 
Gerſte —,.— bis —.— Hafer 145,00 bis 


: Plat Danzig. Roggen 125,00 bis —.— 
Weizen 149,00 bis 152,00, Gerſte 122,00 bis 
128,00, Hafer 120,00 bis 122,00. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 13. Dezember gezahlt Tote 
Be = Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 

eln ut: 

Newyork. Roggen 140,50, Weizen 165,50. 

Liverpool. Weizen 180,00. 

Odeſſa. Roggen 142,00, Welzen 164 50. 

Miga. Roggen 149,25, Weizen 167,75, 


Magdeburg, 13. Dezember. Roh qua et. 
Abendbörſe. I. Produkt Termiupreiſe Trauſite 
fob Hamburg. Per Dezember 16,80 G. 17,008, 
per Jauuar⸗März 16,80 G., 17,00 B., per April 
16,85 G., 17,00 B., per Mai 16,95 G., 17,10 
A., per Auguſt 17,35 G., 17,50 B., per Oktober⸗ 
Dezember 18,35 G., 18,45 B. Stimmung ſtetlg. 

Bremen, 13. Dezbr. Börſen⸗Schlun⸗Bertcht. 
Schmalz ſtetig. Loko: Tubs und Firkius 
59,00. Doppel⸗Eimer 59,50. Schwimmend De⸗ 
zember⸗Lieferung: Tubs und Firkins — Pf, 
Doppel⸗Eimer — Pf. — Speck ſtetig. 


ommt, ohne aber den Eindruck zu erwecken, den Intentionen des Komponiſten zu ſpielen, daſelbſt am anderen Tage Die Boykottbewegung gegen die deutſchen und SE — x 12 SR 
daß der letztere ER kein jelbjtftändig hat ne durch daſſelbe doch in 7 Gewalt, die — Die „Wiener Abendnoft⸗ iſt in der engliſchen Waaren hat bereits begonnen. Voyrausſichtliches Welter 
ba ffender Muſiker iſt, der ih nur in vorge“ Saiten des Klaviers oder Flügels zart wie der Lage, das letzte Gedicht Dr. Heinrich Landes⸗ London 15. Dezember. „Daily Mail“ für Dieuſtag, den 16. Dezember 1902. 
neten Bahnen zu bewegen dermag. Ein leiſeſte Hauch vibriren, oder auch in donnern. manns (Hieronymus Lorm), das er wenige berichtet aus Washington: Die amerikaniſchen. Temperatur wenig verändert, anhaltend mei 
ler des Werks iſt ſeine Länge, die an den Schwingungen ertönen zu laſſen, alle Tage vor feinem Hinſcheiden diktirte, mitzu. Behörden werden in den venezolaniſchen Kon. heiter. 


Aufnahmefähigkeit der Hörer demnach] Nuancen der Tonkunſt, die Le Slaccati bell * ® 

oße Anſprüche ſtellt. Dieſe Schwäche wird| unse ber Tonfunit, die Legate, Staccati z. theilen. Es lautet: « 

eſſen durch manche prächti gelungene wi; e en bene e e 
W̃ 


flikt nur in der Weiſe eingreifen, wie dies 

0 - 3 Die Uhränen Italien gethan hat, nämlich die Ausgleichung, 

85 Geltung zu bringen. Wie groß die Unglückliches Herz, Dit erſehnſt Du die verſchiedener unbezahlter Forderungen von 
5 . 


Stenen ausgeglichen, | daß die Oper in dem Werthſchätzung dieſes neuen Inſtrumentes Thränen, Amerikanern unterſtützen. Die Monroedok⸗ 

ö Be Theil des Publikums bis zum ſiſt, beweiſt am beſten der Beifall, mit dem es] Als ſtrömte mit ihnen von dannen Dein trin wird nicht in Anwendung gebracht wer⸗ 

Am Pi ae Intereſſe gere ic or mag. von unſern berühmteſten Pianiſten und Leid! den. — Bisher iſt noch keine Beſtätigung der 8 

Abe ie Aufführung machten ſich neben Herrn Muſikern begrüßt worden iſt. Paderewski jagt] Dies zeigt ſich als kurzes, vergebliches Meldung eingegangen, wonach Caſtro ein Ö d 1 t It 
ellmeiſter Grim m, der für eine ſorg⸗ von demſelben: „Es iſt erſtaunlich zu ſehen, Wähnen, — Schiedsgerichts⸗-Geſuch nach Waſhington ge: re 1 an 8 a 


fältige muſikaliſche Einſtudirung geſor jeſes J 5 7 3 ; 8 5 f : j 8 ; 
j l 2 gt mie dieſes Inſtrument die großen Meiſterwerke] Ein Segen liegt dennoch in Thränen bereit. ſandt habe. Weiter wird aus Waſhington ge 
E. 5 Herr Zareſt (Glocken- der Klavierliteratur mit einer Gewandtheit! Das Unglück, je tiefer die Schmerzen meldet, daß die öffentliche Meinung über die 
er) und Frl Hey (Rautendelein) ber- und Klarheit ausführt, wie ſolche kein Spieler entbrennen, g Ereigniſſe in Venezuela ſehr beunruhigt ſei: 
ent, die demnach auch mit prächtigen Kranz⸗(— gleichviel von welcher Bedeutung. — auch] Verlangt um jo heißer der Thränen Erguß. man befürchtet eine Ausdehnung des Kon- 
en ausgezeichnet wurden. Außerdem nur annähernd erreichen kann.“ Und Mau-] Den Grund doch des Weh's, das ſie offen fliktes. 
Keen die Herren Steinbeck (Wald- rice Moszkowski ſchreibt an die Fabrikanten: bekennen, — ! ̃⁵Ü —w TRETEN 
tat), Maier (Pfarrer), Werner Jemand, der ſich in einem Nebenzimmer be.] Wohlthuend verſchweigt ihn ihr ſprachloſer ns 388 r 
3 ſowie die Damen Willeſ findet und das Pianola hört, wird beſtint Fluß. Telegraphiſche Depeſchen 
arthe), Suchanek, Schmidt, Bran- glauben, daß ein großer Virtuoſe am Klavier Der Thränen Geheimmiß iſt dunkel, fie | 9 a 


Aktien-Capital 10 Millionen Mark. 
Stettin, Schulzenſtr. 30 — 31. 


Wir verzluſen bis auf Weiteres proviſionsfrei: | 
Depoſttengelder 


o 
mit 7 lo bei läglicher Kündigung, 


es (Elfen) und Frl. Friedel, alle nach ſitzt“ — Wir empfehlen deshalb angelegent ſcheine tarlz n ei 3 * i 
Sein 2 5 . gent⸗ heinen Karlsruhe, 15. Dezember. In einer 4 ia monatlicher Kündigung. 
en Kräften zum glücklichen Gelingen bei⸗ lichſt, dieſe großartige Erfindung in Augen- Ein ſtummes Bekenntniß des Himmels zu e R . 1 bert 8 8 
teagend. Indem wir zun Schluß auf die vor⸗ſchein zu nehmen, da Herr Kommiſſionsrath ein: > Eee erg Te 5. die „ gmonatlicher Kündigung, 


liche Maske des Herrn Steinbeck als Wolkenhauer, Inhaber der Hof⸗Pianoforte⸗ Die Reue der Schöpfung — und linderndes Verſammlung, die ſehr zahlreich beſucht war, bet längerer Mündinungsfrift laut befonberer 


Vereinbarung. 

An- und Verkauf von Werthpapleren 
zu billigsten Bedingungen. 

Vermlethung elnzelner Schrankfächer unter 
eigenem Verſchluß der Miether in feuerfeſter und 
er Stahlkammer von „44 7,50 fürs 

ahr an. 


7 aldſchrat“ hinweiſen, während Herr Wer⸗ Fabrik von G. Wolkenhauer, welche die Gene⸗ einen ſprach Rechtsanwalt Venedey aus Konſtanz 
er als „Nickelmann“ in dieſer Beziehung | ralvertretung für Pommern übernommen hat,] Es ſchließt auf Erlöſung ein Hoffen mit ein. über die Vergewaltigung des Reichstages 


Die herzliche Weihnachtsbitte für die Kinder⸗ 241 Maurer Pahl mit Frl. Gilbert; Schneider Technow 

Newer ei A aD Umgegeub in Grabow, Glagan , Stiftung. mit Frl. 5 Schneider Liebherr mit el. Buß, 

Eu er jetzt verſtummte Mund des ee en Am 3. Februar 1903 findet die Verteilung der Eheſchliefunge n: 
perintendenten Fürer alljährlich auszuſprechen ginſen unſerer Stiftung ſtatt. Arbeiter Dräger mit Frl. Diederich; Arbeiter 


egte, richten wir nunmehr an die Freunde der Bedürftige Lehrerinnen hieſiger Schulen wollen Scheffler mit Wittwe Klug, geb. Mundt; Schmied 

den, den Weihnachtstiſch decken und über 525 e lad; Militär⸗Invalide Splinter mit Frl. Dickow; 

der ug Dittmann; Arbeiter Lindenberg mit Frl. Garbe; 
Todesfälle: 


Aſtalt. Auch in dieſem Jahre möchten wir den ihre Bewerbungen ſchriftlich im Bureau der Stadt Mah mit Frl. Zülck; Arbeiter Stüber mit Wittwe 
Anſtalt mit allerlei unentbehrlichen 

ae 58 Auch ner wendige N Orts krankenkasse V Schiffsheiser Freeſe mit Frl. Streich; Arbeiter 
rum bitten wir herzlich, uns durch reichliche, General⸗Verſammlung Arbeiterfrau Freiber 


Soeben wird ausgegeben: 
das 101. Tauſend 


Guſtav Sirenßen’s 
Jörn Uhl 


geh. 4 %, geb. 5 % 
Das 100. e auf Bütten gedruckt und 
in beſonderer 1 erſchienen, iſt durch 
Vorausbeſtellungen des Sortimentbuchhandels 
bei uns ſchon vollſtändig vergriffen. 


Kleines feines 


Peusionat 


für In- und Ausländer, Berlin W., Nähe der 

neuen Hochschulen. gute Verbindg., mässige Preise. 
M. Fellmann, Schlütcrstr. 67. 

Gesu en Candidat, „n oder 


theol. (auch Mittelſchullehrer), an einem Penftonate 


Kindern, welche in der Herberge erzogen Schul⸗Deputation — Gr. Wollweberſtr. 54, I — — 5 geb. Sonnenburg; Schneider Graap mit Frl. 
die f Militär⸗Invalide Splinte 5 

Wirthſchaft erfreuen. Das ift uns aber mit as Kuratorium der Glagau-Stiftung. Tiſchler Müller mit geſch. Frau Broſe, geb. 
kutſtandene Bauſchuld von 605,89 % entrichten. für das Gastwirths - Gewerbe. Wille mit Frl. Hamann. 


ndli ben in den St 315 . Kgl. Steuer ⸗Aufſeher 5 i vinz. Gehalt 1200 % und vollſtändi 
5 cn eine fröhliche Wei ted erung am 19. Dezember a. e. präciſe g Uhr Nachm. bei Neubauer; Tochter des Proſchſenkukſchers San Berlin SW. 46. nen —— — ER 9673 — 
bereiten und die Bauſchuld tilgen zu können. Herrn 1 He „ Ra e 7 — . Reſtauraten > — — Rudolf Mosse, Berlin SW. 
Superinte > 5 edrichs; aſchinenputzerfrau Köhn; Arbeite! Verlags bu ung. rr A r 
— u gloſterhof 88: ei 5 Tages Ordnung: ittwe Karjus; Friſeurin Aßmann; Fräulein 8 Kaufe Lrösseren Waldhesitz 
iind zum Empfange der Gaben gern bereit. 1. Wahl des Rechnungs⸗Prüfungs⸗Ausſchuſſes für Grühn; Sohn des Arbeiters Henning; Sohn des te) 


\ R das Jahr 1902. 5 Modelltiſchlers Marquardt ; Klempnermeiſter⸗Wittwe 
Das Kuratorium der Kinderherberge. 2. A edlung über die Beeinfluſſung des Ge- Knaack, geb. Hönicke; Sohn des Schneiders Blieſe; 


| im Inland, möglichſt / ſchlagbar, über SOjährine 
ans, Paſtor, hülfen⸗Ausſchuſſes in feiner Stellungnahme Sohn des Tiſchlers Doblin; Zahlmeiſter a. D. 


Kiefernbeftände bevorzugt. 300 000 Mark ver⸗ 


Babn-Mtelier 


m fügbar. Beſitzerofferten erbeten, für Nachweis 
ſtellvertretender Vorſitzender. zur Errichtung der neuen Innungs⸗Kranken⸗ Dobratz. 1 zahle hahe Vergütung. „Jagdfreund 28%, 
Bekanntmach g. We V Joh. Kröger, Berlin, Poftamt 40 lagernd 
seine . hlußfaſſung über eine Krankenunterſtützung. Jamilien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. & a a 
Die auf der ſtädtiſchen A ten] + Eriabwahl des Lorſtandes 5 Geſtorben: Steinſetzer Friedrich Ramin, 82 J. 17, Roßmarktſtraße 17, Bellevue-Theater 
Schla den find zum Preiſe von 25 3 9 5. Beſchlußfaſſung über eventl. Fortführung der [Paſewalt]. Weichenſteller Robert Meinke, 47 F. neben Geletneky. Dienstag Zum 25. Male: 


für 1 ebm : 5 
Dae in kleineren Mengen — u Kauf-“ 6 n e genneiten | Pyritz!. ee Karl Seefeldt, 60 J. [Stolpf. 
er 7 Free 


* 


Gens Bee) Alt = Heidelberg. 


ige wollen fich im Gercäftsgimmer der Gag. g leser Gender dnn laden wir die Fd Hoftefiger Carl Behigaber, 60 3. dannen —ññꝛñ 
e l n g laden wir die Wittwe Wilhelmine Stockman b. Toltz, 79 F. . . . i : H g 8 
. ff  Deser 5 d Stine Sonbie Bonfe geb Ya MBrennerei-Lehrinstitut. Bat. zeit Die drei Grazien. 
„ * 3 5 ittw 3 8 ai - ae 2 1 Preiſen: 
Der Magiſtrat, Fa 75 rat Fr ne iskaborn geb. Gegr. 1840. Eintritt täglich. Tüchtige Täglich Nachm. 3½ Uhr bei kleinen Preiſen 


Branntweinbrenner werden empfohlen. 
Dr. W. Keller Söhne, Berlin 0. 34, 
Borndorferitraffe 17. 


„Gas- und Waſſerleitungs⸗Deputation. Ri el E ch es. —ü—U—ÿ . ̃⅛˙ » 
> * RER Le x 2 * 2 1 

„Stiftungsgelder find zur 1. Stelle unter günftigen] Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: Herr Kon⸗ 
Bedingungen zu verleihen. ſiſtoriglrath Haupt. | 


Der Jaubermantel. 


Lette- Verein 


Bochk- Brauerei. 


Näheres Zimmer Nr. 171 im Verwaltungsgebäude Beringerſtr. 77, part. r.: CCC ͤ ˙ rt 
Zim 77, .. | |- krenzsmnig, von 880 , 
Mu der eb Der Magi firat a 8 in 12 = unter dem Protektorat J. M. der Kaiſerin WE Pianinos ane, A e EB CA Täglich: 
=. — — — ——— —— Berlin W.. Victoria-Luiſe-Platz 6. wonatl. Franoo 4 wöchentl. Probesend ae 5 
e andesamtliche % i | 2,7 „ Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. ezialitäten⸗Vorſtellu 
(rts- Krankenkasse 1 BR 8 5 Wer- Nachrichten. I Die Haushaltungsſchule des Lette-Vereins, — ur un use Ein Theater und Spez — 1902. 1. 
N 0 Stettin, den 18. Dezember 1902. die ſich 12 Jahre in der Eliſabethſtr. 27a Stadt = Theater = Dienftag, den 16. Dezember 1902: 
Am Montag, den 22. Dezember d. Js., Abends eee befand, iſt im October 1902 nach der Neuen 5 


Dienſtag: III. Serie. Bons gültig. 


Die versunkene Glocke. 
Opernnovität von Heinrich Zöllner. 
Mittwoch: IV. Serie. Ermäßigte Preiſe. 
Zum 1. Male: 


Seine Frau in spe. 


Ein Abenteuer im 
Wittwenverein. 


Bayreutherſtr. 6 verlegt worden. Aufnahmen 
finden zu jedem Quartal ſtatt. Proſpelte 
und nähere Auskunft durch die Vorſteherin 
rl. E. Claassen u. durch das Verwaltungs- 
ureau des Lette-Vereins, Vietoria-Lufſe⸗ 
Platze 6. 


g 1 ü Ein Sohn: dem Bremſer Wendorff, Schneider 
Ba: Er Reſtaurant masesener, Preufifge- Kieck, Maſchinenwärter Philebrunn, Schneider 


2 Krawezyk, Arbeiter Fröhlich, Arbeiter Schulz, 

Außerordentliche 5 5 e ue Engel, Arbeiter Klappſtein, 
2 5 neider Saborowski. 

General ⸗ Verſammlung. Eine Tochter: dem Schneider Faſtnacht, Schneider 


Tages⸗Ordnung: Buckmann, Fleiſchermeiſter Abend, Arbeiter Patzwald, 7 b j 
1.. Ergänzungs- reſp. Neuwahl des Vorſtandes, Schloſſer Kausch, Arbeiter Breitag, Gärtner Vece. I . Aus der Märchenwelt. ’ 2 er 
2 Wahl der Rechnungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, Bügler Siebert, Reſtaurateur Ulrich, Arbeiter Laden rr Weihnachtsmärchen von Oscar Will. 0 E E * 
8. . thin, Tiſchler Wittenberg, Handelsmann Hamann, Abgetragene Kleidungsſtücke jeglicher Art zum Mit neuen Koſtümen und theilweiſe neuen ! 
+ Vertrag mit dem Rendanten, Reſtaurateur Pietzke, Schneidermſtr. Daugs, Arbeiter | Verſchenken an Arme und Kranke nimmt dankend Dekorationen und neuer Schneedecoration. Anfang 8 Uhr. —— Anfang 8 Uhr 
. Verſchiedenes. Stein. entgegen oder holt ſie ab Donnerſtag: I. Serie. Ermäßigte Preiſe. ge Wreiſe wie bekannt. m 
Der Vorſtand. l Auf gebote: F. Pilz, Stadtmiſſionar, Bri itte ö 
G. Manken bers. Regierungs⸗Banmeiſter Ebel mit Frl. Ziegel; Stettin⸗Grünhof, Grenzſtr. 14. 8 . 


Sonder-Angebot „ir a. Wäscheausstattungen a. «. Weihnachtsbedarf. 


Ein Posten Servietten | Ein Posten Tischtücher Ein Posten Stubenhandtücher | Ein Posten weisse Bettbezüge 
ganz gebleicht, hübsche Jacquard- und für 4 Personen, halbleinene derbe Drell- Pf. | ganz weiss Drell, 485x110 cm 290 aus gutem Linon, zum Knöpfen 
{ ıster, 60x60 cm gross, fertig »auslität.. e e s . 088 Stück. | das Dtzd. . *. 
2 = | di 5 | 8 55 250. qualität 5 das Ptad. &. |  Deekbettbezug 2,05, Kissenbezug 65 Pf. 


—— | Ein Posten Damen-Beinkleider Ein Posten Wi 
Ein Posten. Damen-Taghemden | aus gutem Cretonne mit breitem Sticke- aus waschechtem Gingham mit Latz w» 
aus vorzüglichem Elsasser Cretonne reivolant . das Stück 1.5. das Stück 55 Pl. 
mit handgestiekter Passe, Achselschluss Aus gerauhtem Coper-Parchend Weisse Wirthschaftsschürzen aus Linon 

das Stück 1.70. as Stück 1.35. mit Lata . das Stück 55 Pl. 


Frisirkragen 


aus gemustertem Chemise mit Borde u. 1.45. 
Spitze hübsch besetzt 


Ein Posten Taschentücher 
für Damen aus feinem Linon, gesäumt 
das Dtzd. = 
Aus feinem Batist mit Hohlsaum und à jour 
Bordüre, m. farb. Rand.. das Dtzd. 


Gebrüder Horst, 


Paradeplntz I, 1. und II. Etage. 


Regenschirme fi für Dein 


aus Gloria mit durchgehendem Metall- 35 
stock u. Krücke, elegantes Aussehen 2 


In unsern Abteilungen: 


Kleiderstoffe, Leinenwaren, fertige Wäsche, 
Gardinen, Teppiche, 


aussergewöhnlich preiswerte Weihnachts-Angebote. 


Dienemann & Co., untere Schulzenstr. 25, 26, 27, . 


== Zu Ueihnachts-Geſchenken = 
ei empfehlen wir Neuheiten in 
Tafel-, Böhmische Steinkrüge, 
Kaffee- [u. Italienische Humpen., 
. Waschservice. Mazjoliken. Bowlen. 
| Auch billige Gebrauchsartiliel. 


Cart — & Co. Stettin, AI. Domstr. 5. 


—— von Frau Martini von Otto, „Weimar, i 
Alexanderplatz 1. Ausbildg. in Wiſſenſch., Sprachen, N Malen, Smönlirie, Pratiifie Anleitung ig 

| 

| 

| 


im N Geſellſch. gertbildung, beſte e 


Hotelwirthe, erhalten Capitalien von zwei allererſten auswärtigen Brauereien zu 
mäßigem Zinsſatze, gegen langjährige hypothekariſche Eintragung, bei Abnahme von beſt⸗ 
bewährten böhmiſchen und münchener Bieren. Nur Offerten mit ausführlichen, zuverläſſigen 


Angaben der Hypothekenverhältuiſſe und des Bierumſatzes werden berückſichtigt. Strengſte 
Discretion wird zugeſichert. Offerten zu richten an die Expedition dieſer Zeitung, Kirch⸗ 


pat 3, unter 3 


Weihnachts. Verkauf 


Zu hervorragend billigen Preisen empfehle ich u. A.: 


5 5 über Wan 
uch me Ehe ik 

von Dr. Ret 39 Abbild.) für Mk. 150 ö ; 

fra 2 0. u u Hansa Bücher Damen-Capotten n Banden von 1,75 M. an 
al h 1 2 

Er 5 N Damen- Handschuhe gefüttert Trieot von 29 Pf. an 


ASTHMA ..KATARRH 5 


Bekampft durch 8 Damen-Muffen alle Pelzsorten 


ER die Sr ANNE 


5 SSS 


—— Here 


von 1, 50 M. an 


nn... nee 


von 98 Pf. an 


A 79) Beklemmung, Husten, Schnupfen, -SPIG 
an Apıth.ächachiel f. I gte: 20. r. St-Lazare, Paris. 
Nan verlange die nebenstehende Unterschrift auf jeder ne. 


Für Freunde und Kenner 


„ Rhein. 3 


ſowie für Kranke, Bleichſüchtige und Blutarme ſind 
folgende Marken hervorr. geeign. 
1900 Linzer Burgunder Nr. I 50 Pfg. 
1900 Linzer Burgunder „ 1160 „ [ver Fl. excl. 
1900 Dattenberger 80 
Nur eigenes Produkt und Drinnen ewächſe. 
In Fäſſern von ca. 30. Ltr. Juh. an 1 fg. mehr 
pro Ltr. e mpfehlen Hans Oehmen & Co., 
Weingut Linz a. Rhein. 
Garant. Burn. auf um]. Koſten. 


Damen- Hüte garnirt und ungarnirt 


ů‚—ͤ—kIꝶ!̃ qq 2ũũ 2 nee“ 


ar A Damen-Regenschirme mit. leg. Stock 


— 22 


Damen-Westen moderne Fagons, reine Wolle vos 1,75 M. an in zahlreichen Neuheiten. 


i 
0 Damen Strümpfe Me c anna nennen en von 48 Pf. an =] figuren, 


Dam en-Tendelschürzen hübsche Muster 


ee 
Herren-Normalhemden mit depp. Brust 
Herren-Strickwesten zweireinig w. Taschen , 
Herren-Cravatten Dipomatentagon.. 


Vasen, Bonhonieren, Jardinieren, Bisquitdosen, { 


Mandteller, 
Majolika vasen 


empfiehlt in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 


ä — 


2 * 


— f ͤ -W- . -- ⁰ẽͥàͥům»ꝛ r „once ne an ee Waren 


25 Herren-Handschuhe Glac& mit Krimmer,, 5 2 1 1.25 M. 755 
5 i Herren-Chemisettes garant. gute Qualität. 2 . von 48 Pf. an 
| Herren -Kragen zerant, Leinen 4fach (Dtz. 3,50) .. von 32 Pf; an 

Herren- Unterhosen dier getattert. ann... d 08 Pf. „, 


i Konkursmassen-Ausverkaul 


Cigarren- u. Cigarreftenlagerk 9 
der R. Macdonald'ſchen 


[Konkursmaſſe 
obere Schulzenſtr. 42 


IR. Grassmann, 


Breitestrasse 42, Lindenstrasse 25, Kaiser-Wilhelmstrasse 3. 


en Amar AN AM AD AD NT Nr A A 


oll zu und unter den Taxpreiſen ſchleunigſt 
25 verkauft werden. 


Cigarren in Kiſten à 25, 


i 50 und 100 Stck. 
Beſte Gelegenheit 

zu eee. EEE TIER 
Vertaufszeit: 8J½ his 1 „uhr; Nachmittags Pat. Asbest Einiag- „Sohlen, 


½8 bis 8 Uhr. vorzüglich gegen . und kalte Füße, zu es bei 
0 2 to Daeglau, Breslau 1, Schubbrücke 61. 


M. Friedeberg, 


Langebrückstr. 8. 
— Gegründet 1861. a 


5 
| 


u — e ed ER 


